31. Jahrgang. 


Das Befinden des Kaiſers. 


Die eiſerne Natur unſeres Kaiſers hat offenbar 
nochmals der drohenden Kriſis ſiegreich wider⸗ 
ſtanden. Seit den ſchlimmen Nachrichten von 
geſtern Morgen iſt nicht nur keine weitere Ver- 
ſchlimmerung, ſondern weit eher eine Berbefjerung 
eingetreten, die immerhin mit Freuden zu be- 
grüßen und Erleichterung zu erzeugen geeignet 
iſt, wenn auch der Ernſt der Situation noch durch- 
aus nicht als beſeitigt angeſehen werden darf. 
Heute Vormittag gingen uns folgende Telegramme 
aus Berlin zu: 


Berlin, 20. April. (W. T.) Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht folgendes Bulletin der 
Kerzte vom 19. April, Abends 9½ Uhr: der 
Kaiſer hatte im ganzen etwas weniger Fieber 
als geſtern. Im Laufe des Tages hat ſich eine 
ziemlich reichliche Menge Eiter entleert, Die 
Athmung iſt ruhiger geworden. 

Berlin, 20. April. (W. T.) Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Die behandelnden Aerzte blieben 
geſtern Abend bis nach 9½ Uhr bei dem Kaiſer 
verſammelt. Die Kaiſerin ließ ſich darnach Be⸗ 
richt erſtatten. Das Befinden war des Abends 
etwas beſſer. Nach reichlicher Eiterentleerung 
war die Athmung etwas freier und die Frequenz 
des Pulſes geringer. 

Berlin, 20. April, 11 Uhr Vorm. (W. T.) 
Der Kaiſer hatte eine ziemlich ruhige Nacht. 
Sein Befinden iſt im übrigen unverändert. 

Berlin, 20. April, 2 uhr Nachm. (W. T.) Das 
Bulletin über das Befinden des Kaiſers von 
heute Vormittag 9 Uhr lautet: Der Kaiſer hatte 
eine gute Nacht. Das Fieber iſt wieder vermin- 
dert, die Athmung im ganzen gut; das Allgemein- 
befinden hat ſich gehoben. Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. Hovell Bergmann. Lenden. 


Ein geſtriger Bericht unſeres Berliner -Cor- 
reſpondenten, der aber noch vor den in dieſen 
Telegrammen conſtatirten Ereigniſſen abgefaßt iſt 
und ſich deshalb hoffentlich als zu peſſimiſtiſch 
erweiſt, beſagt: 

„Das Wort des Kaiſers zu Oberhofprediger 
Kögel: „Beten Sie nicht um meine Erhaltung, 


ſondern um baldige Erlöſung“ charakteriſirt beſſer, 


als durch die längſten Darlegungen der Schmer- 
zensſtunden des kranken Fürſten möglich ſein 
würde, den Ernſt der Lage im Charlottenburger 
Schloß. Ueberraſchen konnte das nicht. Schon 
ſeit einigen Tagen mußte es auffallen, daß gerade 
Dr. Mackenzie, der wegen feines angeblichen Opti- 
mismus ſo oft und ſo heftig getadelt worden iſt, 
die düſterſten Befürchtungen nicht nur hegte, 
ſondern auch ausſprach. Ueber die Frage, ob die 
Befürchtung von Blutvergiftung durch Eiter ge- 
rechtfertigt iſt oder nicht, beſteht leider die voll- 
ſtändigſte Uebereinſtimmung zwiſchen den deutſchen 
und den engliſchen Kerzten. Nach der heutigen Con- 
ſultation wurde allerdings mitgetheilt, daß das Bor- 
handenſein der Blutvergiftung bisher nicht feſtgeſtellt 
ſei, aber der Nachdruck iſt hier auf das Wort „feſt⸗ 
geſtellt“ zu legen. Vorhanden ſein kann dieſelbe 
immerhin. Die Anordnung der Aerzte, daß der 
Kaiſer das Bett hüte, enthält das Eingeſtändniß 
einer großen und bedenklichen Schwäche. Was 
man nicht ausſpricht, iſt die Befürchtung, daß 
wenn die Jiebererſcheinungen, wie fie in der 
erſten Hälfte dieſer Woche während der erſten 
Hälfte der Nacht hervorgetreten find, ſich noch 
öfter wiederholen, eine gefährliche Kriſis droht. 
Angeſichts dieſer Qualen, welche der Kaiſer er- 
duldet, iſt es vielleicht erklärlich, wenn in Hof- 
kreiſen den beruhigenden Bulletins weniger 
Bedeutung beigelegt wurde. Auf der anderen 
Seite freilich iſt die Thatſache, daß Kaiſer 
Friedrich heute noch am Leben, eine ſeltſame 
Illuſtration zu den Unglücks - Prophezeiungen, 
welche faft immer mit einem feſten Termin ſeit 
einem halben Jahre verkündet worden ſind. 

Am bewunderungswürdigſten iſt die Aus- 
dauer, mit welcher der ſchwer erkrankte Kaiſer 
jede Stunde, die er ſeinen Leiden abzuringen 
vermag, verwendet, um die Staatsgeſchäfte zu 
erledigen. Da der Kaiſer feine Entſchließungen 
den vortragenden Räthen, Miniſtern u. ſ. w. nicht 
mündlich mittheilen kann, iſt er gezwungen, die- 
ſelben aufzuſchreiben. Bei dem hochgradigen 
Fieberzuſtande kommt es nicht ſelten vor, daß 
die Schrift für denjenigen, der dieſelbe nicht aus 
längerer Uebung her kennt, ſchwer leſerlich iſt. 
Begreiflicher Weiſe wird der Kranke dann un- 
geduldig und aufgeregt, ſo daß es hin und 
wieder der Vermittelung der ſtets zu jeder Kilfe⸗ 
leiſtung bereiten Kaiſerin bedarf. Auch heute hat 
der Kaiſer eine Reihe von Vorträgen, auch des 
Cultusminiſters v. Goßler entgegengenommen. 
Daß der Kriegsminiſter Bronſark v. Schellendorf 
und der Chef der Admiralität Caprivi, die ſich 
zum Vortrag nach Charlottenburg begeben hälten, 
nicht empfangen worden ſeien, wie die Blätter 
melden, iſt nicht richtig; die Miniſter haben ſich 
dort nach dem Befinden des Kaiſers erkundigt.“ 

Unfer Berliner A - Correſpondent ſchreibt von 
geftern: „In ben Vormittagsſtunden war über 
das Befinden des Kaiſers, um welches ſich, wie 
begreiflich, alle Intereſſen drehen, die wider⸗ 
ſprechendſten Mittheilungen verbreitet. Zum Glück 
beſtätigen ſich die ungünſtigen Nachrichten ebenjo- 
wenig, wie ſich geſtern die günſtigen richtig er- 
wieſen hatten. Durch ſtarke Gaben Antipyrin war 
es gelungen, dem Kaiſer in der zweiten Hälfte der 
letzten Nacht Schlaf zu verſchaffen. Fieber und 
Körpertemperatur gingen herab und das Allge- 
meinbefinden hatte ſich günſtiger geſtaltet. Wie 
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lange die Wirkung der Arznei anhalten wird, 
bleibt abzuwarten. Bis jetzt iſt die Bermuthung, 
wonach die Lungen in Mitleidenfchaft gekommen 
wären, ebenſowenig wie jene Anſicht erwieſen, 


Eine wie die 


daß Pyämie eingetreten fein möchte. 
freilich das 


andere Wendung würde dann 
Schlimmſte beſorgen laſſen.“ i 

Ueber die Ernährung des Kaiſers wird der 
„Neuen Zeit“ in Charlottenburg geſchrieben: 
„Wenngleich der Kaiſer auch feſte Speiſen zu ſich 
nimmt, ſo wird im ganzen doch mehr flüſſige 
Nahrung verabreicht, und iſt es beſonders ein 


überaus nährkräftiges Getränk Beaf-Tea (Fleiſch⸗ 


Thee), welches der Kaiſer Morgens und Abends 
zu ſich nimmt. Dieſer Fleiſch⸗Thee wird wie folgt 
hergeſtellt: Bier Pfund Rindfleifh werden in kleine 
Würfel geſchnitten und mit nur wenig Waſſer 
übergoſſen. Das Ganze wird in einer Flaſche im 
Waſſerbade gekocht, ſo daß ein überaus kräftiger 
Extract genommen wird, letzterer wird dann noch 
mit Ei abgezogen. Die Bouillon ſieht fo weiß 
und bündig aus wie Sahne, iſt urſprünglich auch 
vielfach dafür gehalten worden.“ 

Auf Anordnung des Prof. Leyden nimmt der 
Kaiſer jetzt namentlich viel Milch zu ſich, ein 
Nahrungsmittel, das allerdings auch ſchon früher 
ziemlich reichlich gegeben wurde, ferner aus Fleiſch 
und Gemüſe bereitetes, beſonders nahr- und 
ſchmackhaftes Puree und diverſe kräftigende 
Weinſorten. 

Ueber die Gefahr der Pneumonie erfährt die 
„National-Zeitung“ noch Folgendes: Bei der zu 
befürchtenden Affection der Lungen kann es ſich 
um zwei Formen handeln: um die ſogenannte 
Aſpirations-Pneumonie, d. i. Lungenentzündung 
in Folge von Einathmen bezw. Hinunterfließen 
der eitrigen Abfonderungen aus dem Kehlkopf 
und der Luftröhre in die Lungen; oder um all- 
gemeine Carcinoſe der Lungen, d. i. die von der 
örtlichen Erkrankung des Kehlkopfes ausgehende 
allgemeine Affection, welche allmählich die Lungen 
mit zahlreichen vereinzelten Knötchen durchſetzt. 
Beide Prozeſſe können auch zuſammen vorkommen. 
Beide Prozeſſe haben aber das Eigenthümliche, daß 
fie durch die phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden 
(Auseultation und Percuſſion) nach erfolgter 
Tracheotomie nicht nachzuweiſen ſind, weil die 
feineren Dämpfungserſcheinungen etc. bei der 
Unterſuchung durch die dicht oberhalb der Bruſt⸗ 
höhle angebrachte Tracheotomiewunde zu ſchnell 


verihminden. Wenn es alſo heißt, daß durch die 


vorgenommene Unterſuchung der Bruſtorgane 
Anzeichen einer Lungenentzündung nicht nach- 
weisbar oder nicht gefunden worden feien, jo iſt 
damit das Vorhandenſein einer gefährlichen 
Affection leider keineswegs ausgeſchloſſen. Daß 
ein ſchwerer Krankheitsprozeß vorliegt, beweiſen 
die beſchleunigte Athmung und das anhaltende 
Fieber, welches den Kampf des Organismus gegen 
das eingedrungene Gift markirt. 
Theilnahme des Auslandes. 


Wien, 19. April. In allen Kreiſen der Be- 
völkerung verfolgt man mit ſchmerzlicher Span- 
nung die Berichte über das Befinden des Kaiſers 
Friedrich. — Die Erzherzogin Maria Thereſia und 


zahlreiche hervorragende Mitglieder der Ariſtokratie 


ließen bei der deutſchen Botſchaft Erkundigungen 
einholen; der Erzherzog Albrecht erkundigte ſich 
telegraphiſch von Arco aus. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. April. 
Die Aufhebung des Schulgeldes. 


Die weitere Berathung des Schullaſtengeſetzes 
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
hat die Zweifel gerechtfertigt, welche gegen die 
Ankündigung, die national-freiconſervativen Com- 
promißanträge bezüglich der Aufhebung des Schul- 
geldes ($ 5 der Vorlage) ſeien der Annahme 
ſicher, erhoben worden ſind. die ſogenannten 
Compromißanträge wurden, obgleich ein Theil 
der freiſinnigen Abgeordneten für dieſelben 
ſtimmte, abgelehnt, da, wie es ſich herausſtellte, 
von den Conſervativen nur eine verſchwindende 
Zahl von Mitgliedern für die Anträge eintrat. 
An dieſem Ergebniß würde auch dann nichts ge- 
ändert worden ſein, wenn die freiſinnige Partei 
geſchloſſen für die Anträge Hobrecht u. Gen. ge- 
ſtimmt hätte. Nach dem Fractionsverzeichniß ver⸗ 
fügen die Conſervativen, Centrum und Polen über 
243 Stimmen, Sreiconfervative, Nationalliberale 
und Freiſinnige über 174. Es hätten alſo noch 


mindeſtens 35 Conſervative für die Compromißan⸗- 


träge ſtimmen müſſen, wenn die Annahme derſelben 
ermöglicht werden ſollte. Dieſe Thatſache hat 
Abg. Enneccerus überſehen, als er den Sreifinni- 
gen den Vorwurf machte, durch ihre getrennte 
Abſtimmung die Ablehnung der Anträge herbei- 
geführt zu haben. Es iſt nicht nothwendig, auf 
die Recriminationen des Abg. Enneccerus mit Vor- 
würfen an die Adreſſe der Nationalliberalen zu 
antworten. Nur darauf möchten wir hinweiſen, 
daß die nationalliberale Partei, wenn fie die con- 
ſervativ-clericale Phalanx durchbrechen wollte, 
nicht Anträge ſtellen durfte, welche die Regierung 
mit Beſtimmtheit zurückgewieſen hat und die in 
dem entſcheidenden Punkte der Weitererhebung 
des Schulgeldes in den benachtheiligten Gemeinden 
Zugeſtändniſſe an die Majorität machten, welche 
dieſe nur als eine Kräftigung ihrer Argumente 
anſehen konnte. Nur durch das Feſthalten an dem 
in der Regierungsvorlage enthaltenen Princip der 
ausnahmsloſen völligen Aufhebung des Schul- 
geldes war das gemeinſame Ziel zu erreichen. 
Dazu aber konnten ſich die Nationalliberalen und 
Freiconſervativen nicht entſchließen. 

Ob die Regierung die Annahme der conſer⸗ 
vativ-clericalen Commiſſionsanträge im Plenum 
— einſtweilige Fortergebung des Schulgeldes in 


Freitag, 2 


ſei überzeugt, 


Volksſchulen, bei denen der durch Aufhebung des 
Schulgeldes entſtehende Ausfall durch den Staats- 
beitrag nicht gedeckt iſt — als Vorwand zur Ab- 
lehnung des Geſetzes verwerthen will, bleibt abzu⸗ 
warten. Wahrſcheinlich wird die Regierung ſich 
dem Willen der confervativ-clericalen Mehrheit 
wie üblich unterwerfen. Der Regierung iſt nur 
die Unterwerfung unter liberale Majoritäten 
antipathiſch. 

Wie entgegenkommend die Regierung den 
Wünſchen der herrſchenden Majorität gegenüber 
iſt, zeigte die Erklärung des Finanzminiſters, daß 
die Regierung zu dem Antrage Rickert, 2 Millionen 
Mark zur Deckung der Ausgaben des Schullaſten⸗ 
geſetzes, in Folge der Erhöhung der Beitrags- 
ſätze, aus der lex Huene zu entnehmen, erſt 
Stellung nehmen könne, wenn das Abgeordneten- 
haus den Antrag angenommen haben würde. 
Früher war dieſer Weg „gangbar“. In der 
Commiſſion war der Antrag Rickert von 
nationalliberaler Seite eingebracht worden; geſtern 
ſtimmten nur einzelne Nationalliberale für 
den wiederholten Autrag. Die Beſtimmung, daß 
das Geſetz eine Verfaſſungsänderung enthalte, 
wurde, obgleich Prof. Gneiſt dieſen Beſchluß im 
voraus als „juriſtiſchen Unſinn“ bezeichnet hatte, 
mit 215 gegen 108 Stimmen angenommen. Man 
muß zur Entſchuldigung der Majorität annehmen, 
daß ſie von der Ungeheuerlichkeit ihres Beginnens 
keine Ahnung hatte. Als Prof. Gneiſt das Wort 
nahm, begab ſich der bei weitem größere Theil 
der Verſammlung in die Reftaurations-, Lefe- 
zimmer-Räume u. ſ. w., fo daß der Herr Pro- 
feſſor ſeine ſtaatsrechtlichen Bedenken in größter 
Ruhe an den Mann bringen konnte. Nebenbei 
bemerkt hat Miniſter v. Scholz ſich nicht in ſo 
entſchiedener Weiſe, wie man erſt berichtete, gegen 
die Berfaſſungsänderung ausgeſprochen. Es wird 
alſo auch dieſer „juriſtiſch unſinnige“ Beſchluß 
das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht ver⸗ 
hindern. Auf alle Fälle wird, falls die Regierung 
das Geſetz nicht zurückzieht, die Seſſion des Land- 
tages bis Anfang Juni verlängert werden müſſen. 


Nicht deutſch. 

In der vorgeſtrigen Budgetdebatte im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe hat, wie wir geſtern 
erwähnten, der Finanzminiſter u. a. zur Der- 
theidigung der Politik der Regierung die Be- 
merkung gemacht: Ein Liberaler könne nicht zu 
dem Conſervativen ſagen: „Du biſt nicht deutſch, 


weil Du ein Conſervativer biſt.“ Die Regierung 


wolle niemand bedrängen, ſie regiere gegen 
niemand u. ſ. w. Daß wir es in deutſchland ſo 
viel weiter gebracht haben als die Heſterreicher, 
iſt ein Glaubensſatz der „Nationalen“, wir wären 
aber ſchon zufrieden, wenn ſich endlich einmal in 
dem großen deutſchen Reich oder in Preußzen ein 
Miniſter fände, der das Wort des öſterreichiſchen 
Finanzminiſters ſich aneignete und, den Verhält- 
niſſen angemeſſen, dahin umänderte, daß niemand 
in Deutſchland einem Liberalen ſagen könne oder 
dürfe: „Du biſt nicht deutſch, weil Du ein Liberaler 
biſt.“ Und obendrein ift in Deutſchland der Vor- 
wurf, daß jemand nicht deutſch ſei, ein noch viel 
ſchwerwiegenderer als in Oeſterreich, wo die 
Deutſchen in der That der Zahl nach hinter den 
Glaven, Magnaren, Polen und wie alle die inter- 
eſſanten Bölkerfchaften heißen, zurückbleiben. 


Der deutſche Boiſchafter in Konſtantinopel 

beim Sultan. 

Ueber den letzten Empfang des deutſchen Bot- 
ſchafters bei der Pforte, Herrn v. Nadowitz, durch 
den Sultan, welcher durch die außerordentliche 
Solennität, mit der er ins Werk geſetzt wurde, 
in Konſtantinopel allſeitige Aufmerkſamkeit 
erregte, wird uns dorther mit der letzten Poſt 
geſchrieben: 

Um 6 Uhr Abends begab ſich der Botſchafter, 
von ſämmtlichen Beamten der Botſchaft, des Con- 
ſulates und den Offizieren des Stationsſchiffes 
„Loreley“ gefolgt, nach dem vildizpalaſt, wo ein 
Infanterie⸗ Bataillon Spalier bildete und eine 
Mufikbande die Ankommenden mit der 
deutſchen Nationalhymne begrüßte. Zunächſt 
wurden die Gäſte durch Said Paſcha und 
den Ober- Ceremonienmeiſter Munir Paſcha 
empfangen. Bald darauf erſchien der Sultan, 
welcher den Schwarzen Adler-Orden in Brillanten 
trug, worauf die Ueberreichung des Beglaubigungs- 
ſchreibens in üblicher Weiſe erfolgte. Der Sultan 
nahm daſſelbe mit der Verſicherung entgegen, er 
daßz die zwiſchen der Türkei und 
dem deutſchen Reiche beſtehenden Freundſchafts- 
bande ſtets erſtarken werden. der darauf fol- 
genden Privataudienz wohnten auch der Groß- 
vezier und Baron Teſta bei. Der Sultan lud 
ſodann den Botſchafter und die hervorragendſten 
unter deſſen Begleitern zum Speiſen ein, wobei 
Herr v. Radowitz dem Sultan zur Rechten ſaßz. 
Dem Mahle wohnten die Miniſter, die höheren 
Palaſtbeamten und die in türkiſchen Dienſten 
ſtehenden deutſchen Offiziere bei. Nach dem Diner 
wurde Hr. v. Radowitz abermals vom Sultan in 
Privataudienz empfangen. 


Die neuen Reichsmünzen. 

Es wird beſtätigt, daß die Vorbereitungen für die 
Herjtellung der neuen Reichsmünzen mit dem Bild- 
niſſe des Kaiſers Friedrich ziemlich weit vorgeſchritten 
find. Dagegen iſt, wie unſer Berliner A-Correipon- 
dent ſchreibt, der Abſchluß doch noch nicht ſo bald 
zu erwarten, wie dies einige Blätter wiſſen wollen. 
Mit der Prägung der neuen Münzen wird man 
doch noch mehrere Wochen warten müſſen. Ge- 
plant iſt aber, daß man die Neuprägungen nicht 
auf Zwanzigmarkſtücke beſchränken, ſondern wo⸗ 
möglich auch alsbald Zwei- und Fünfmarkſtücke 
mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs in den Verkehr 
bringen will. 


n in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. U, und bei 
5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiten. 


Abend-Ausgabe, 


1888. 
Die Nheinſtrom⸗Verhältniſſe. 
Die Reihscommiffion für die Unterſuchung der 
Rheinſtrom-Verhältniſſe hat, wie unſer Berliner 
A-Gorrefpondent hört, zu ſehr bedeutungsvollen 
Feſtſetzungen, namentlich in Bezug auf die Feſt⸗ 
ſtellung von Hochmafjerprofilen für den Rhein 
und die Frage über die einheitliche Oberaufſicht 
der waſſerwirthſchaftlichen Verhältniſſe des Rheins 
geführt. die von der Commiſſton aufgeſtellten 
Grundſätze werden nun den betheiligten Regie- 
rungen von Preußen, Baiern, Württemberg und 
Baden zur Prüfung unterbreitet werden und für 


die Fortſetzung der Arbeiten der Commiſſion im 
nächſten Jahre als Grundlage dienen. 


Die Berliner Ddombaufrage. 


ueber die Ausführung des von dem Kaiſer be- 
fohlenen Baues einer neuen Domkirche für Berlin 
iſt bisher nur wenig bekannt geworden. Wie 
verlautet, ſoll es ſich zunächſt darum handeln, 
das bisher vorhandene ziemlich umfangreiche 
Material, welches theils vom Kaiſer ſelbſt zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, zu ſichten und zu 
prüfen. Es heißt, daß ſpäter eine beſondere 
Commiſſion eingeſetzt werden würde, welche dem 
Cultusminiſter VPorſchläge zu unterbreiten haben 
ſollte, welche dann die Grundlage zu dem end⸗ 
giltigen Bau-Programm bilden dürften. — Noch 
immer iſt man der Anſicht, daß die dombaufrage 
mit jener der Erbauung einer Fürſtengruft im 
Zuſammenhange erledigt werden wird. Voraus- 
ſichtlich werden dieſe Dinge bereits den Landtag 
in ſeiner nächſten Seſſion zu beſchäftigen haben. 


Floquet und Boulanger. 


Der erſte Tag im Parlament nach dem Wieder- 
zuſammentritt deſſelben iſt für Floquet gut, für 
Boulanger ziemlich bedeutungslos verlaufen. 
Boulanger, von Laguerre, Le Höriffe und Deroulede 
begleitet, verließ in einem offenen Wagen um 
2 Uhr 45 Min. das Louvre-Hotel und kam um 
3 Uhr in die Kammer. Unterwegs wurde derſelbe 
mit den Rufen: Es lebe Boulanger! begrüßt. Die 
Sitzung der Kammer war bereits eröffnet, als 
Boulanger eintraf. Conſeil-Präſident Floquet er- 
klärte, bevor die Tagesordnung feſtgeſtellt werde, 
feien einige Erörterungen zwiſchen Kammer und 
Regierung nothwendig. Die Lage ſei nicht jo ge⸗ 


fahrvoll, wie man ſage: immerhin ſei ſie ziemlich 


ernſt. Die Regierung wolle wiſſen, ob in der 


Kammer eine Majorität vorhanden ſei, die bereit 


ſei, dem Cabinet ein Vertrauensvotum zu geben. 
Das Cabinet wolle das Vertrauen der Kammer 
haben, um die republikaniſchen Inſtitutionen gegen 
diejenigen zu vertheidigen, welche ſich mit der 


monarchiſchen Fahne decken oder der Nation ein 


plebiscitäres Räthſel aufgeben. 

Der Abgeordnete Jumel von der Linken bean- 
tragte ſodann eine der Regierung das Vertrauen 
der Kammer ausdrückende Tagesordnung. Bei 
der Berathung über dieſen Antrag erklärte 
Floquet unter lebhaftem Beifall der Linken und 
des Centrums, er ſei ſtets für eine Reviſion der 
Verfaſſung geweſen, verlange aber, daß die 
Kammer dazu den Zeitpunkt abwarten ſolle, wo 
es ſich dabei nicht mehr um eine von den 
Monarchiſten gelegte Schlinge oder um den 
durchlöcherten Mantel der Dictatur handele. 

Bei der darauf folgenden Abſtimmung wurde 
Jumels Antrag, wie ſchon in unſeren heutigen 
Morgentelegrammen erwähnt iſt, mit der großen 
Mehrheit von 379 gegen 177 Stimmen an- 
genommen und damit für Floquet ein Erfolg er⸗ 
zielt, wie er ihn ſich größer kaum hätte wünſchen 
können. 

Nach der Annahme dieſes Antrages vertagte 
ſich die Kammer auf nächſten Sonnabend. 


Boulanger kehrte in offenem Wagen nach dem 


£oupre-Hotel zurück; auch auf dem Rückwege 
wurde derſelbe von einer etwa 50006000 Per- 
ſonen zählenden Menge mit Kochrufen begrüßt. 

Angefihts des gewaltig emporwachſenden 
Boulangismus finden, wofür ſchon das geſtrige 
Votum der Kammer zeugt, die auf Concentration 
der Republikaner gerichteten Beſtrebungen von 
neuem Anklang. Man ſpricht von einer Umge⸗ 
ſtaltung und Stärkung des Cabineis, um end- 
lich eine compacte republikaniſche Majorität zu 
ſchaffen. Goblet würde, ſo heißt es, Juſtizminiſter 
werden und das auswärtige Amt Waddington 
überlaſſen. General Fevrier werde Kriegsminiſter 
werden und Freycinet nach London als Bot- 
ſchafter gehen, während Rouvier Finanzminiſter 
würde und Ribot ins Cabinet einträte, welches 
die Errichtung von Wahldiſtricten befürworten 
wolle. Es heißt auch, obwohl es unwahrſchein⸗ 
lich ift, daß der Graf von Paris öffentlich die 
Beſchuldigung zurückweiſen wird, er ſei im Ein- 
vernehmen mit Boulanger. Kurz, man rüſtet ſich 
auf allen Seiten zum Widerſtande. 


Die Bauernunruhen in Rumänien. 


In Betreff der Bauernunruhen in Rumänien 
iſt es von Intereſſe, aus Bukareſt zu erfahren, 
daß auch ſeitens der Regierung kein Kehl daraus 
gemacht wird, es ſeien die Unruhen nicht agrari- 
ſchen Urſprungs, ſondern die Frucht von aus- 
wärtiger Seite ausgegangener Anzettelungen. 
Dem entſpricht in der That der Charakter, welchen 
die Unruhen in der letzten Zeit angenommen 
haben, indem fie in förmliche Plünderungs⸗ 
verſuche ausgeartet ſind, die ſich keineswegs auf 
die Bedrohung der Gutsherren beſchränkten, ſon⸗ 
dern ſich überhaupt gegen die Beſitzenden kehrten. 
Die Vorgänge haben einen anarchiſtiſch-nihiliſtiſchen 
Charakter angenommen. Man ſollte meinen, daß 
gerade Rußland am wenigſten Urſache habe, ſolche 
Vorgänge zu fördern. 


Vorgänge im Congoſtaate. 


Wie aus London telegraphirt wird, gab im 
engliſchen Unterhauſe geſtern der Unterftaats- 
Secretär Ferguſſon auf eine Anfrage zur Antwort, 
die Verwaltung des Congo-Freiſtaates in Brüſſel 
habe die Behauptung, daß auf Anordnung ihrer 
Beamten mehrere von Eingeborenen bewohnte 
Dörfer in der Gegend zwiſchen Matadi und 
Stanley-Pol niedergebrannt worden ſeien, daß 
man die Männer erſchoſſen und deren Frauen 
und Töchter mißhandelt oder ebenfalls getödtet 
habe, für vollſtändig unbegründet erklärt. In den 
wenigen Fällen, wo die feindſelige Behandlung 
von Garavanen eine Beſtrafung der Eingeborenen 
nothwendig gemacht habe, ſei mit der größten 
Mäßigung verfahren und in den meiſten Fällen 
jedes Blutvergießen vermieden worden. 


Abgeordnetenhaus. 
. 6. Sitzung vom 19. April. 

Die zweite Berathung des G.-E. betreffend die Er⸗ 
8 der Volksſchullaſten wird bei § 5 fort- 
geſetzt. 

Abg. Rintelen (Centr.) begründet ein von ihm ein⸗ 
gebrachtes Amendement, nach welchem das Schulgeld 
nur um den Betrag des Staatsbeitrags gekürzt, d. h. 
überall dort, wo der letztere das bisherige Aufkommen 
an Schulgeld nicht erreicht, in Höhe der Differenz fort⸗ 
erhoben werden ſoll. i 

Abg. Kropatſcheck (conſ.): Wenn man als Hauptzweck 
der Vorlage anſieht, daß das Schulgeld ganz aus der 
Welt geſchafft wird, ſo müßte man einfach dem Antrag 
Langerhans zuſtimmen, welcher in Uebereinſtimmung 
mit der Regierungsvorlage die Forlerhebung von Schul⸗ 
geld unterſagt. Ich ſehe den Hauptzweck des Gejehes 
in der Ueberſchrift „Erleichterung der Volksſchullaſten“. 
Ich kann in der Aufhebung des Schulgeldes eine 
Erleichterung der Volksſchullaſten nicht erblicken 
(Widerſpruch), weil ja dadurch eine ganze Reihe 
von Communen in eine ſchlimme Lage kommt. 
Dieſer Ungerechtigkeit tritt der Commiſſtonsbeſchluß 
beſſer entgegen, als der Antrag Hobrecht. Gefallen 
thun mir beide Wege nicht, denn beide führen ſchließlich 
zu beſonderen Armenſchulen; der Antrag Hobrecht führt 
ſogar dazu, daß der Unterricht in den Schulgeid⸗ 
Schulen ein beſſerer wird, als in den Armenſchulen. 
Aus ſocialpolitiſchen Gründen kann ich dieſer Be- 
günſtigung der Bourgeoiſie nicht zuſtimmen. Uebrigens 
leiſten 3. B. die Berliner Communalſchulen mehr, als die 
ſogenannten „gehobenen“ Schulen in einigen anderen 
kleinen Städten, zu deren Gunſten man eine neue 
Kategorie von Volfsſchulen ſchaffen ſoll. Das iſt eine 
Umgehung der Verfaſſung, die den unentgeltlichen 
Unterricht in der Volksſchule verlangt. 

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freiconf.) ift ein Gegner 
des Schulgeldes, welches bei einer Zwangsſchule nicht 
beſtehen kann, welches ferner die kinderreichen, ohnehin 
ſchon in ihrer Lebensunterhaltung beſchränkten Fa- 
milien mehr belajtet als die kinderloſen. Deshalb 
ſei die Abſchaffung des Schulgeldes nothwendig; der 
Antrag der Commiſſion führt aber das Schul- 
geld durch eine Hinterthür wieder ein und 
ſchafft außerdem die bedenklichen Armenſchulen. Redner 
wird für die Vorlage ſtimmen, ebenfalls für den An- 
trag Lobrecht, aber in jedem Falle gegen den Com- 
miſſionsbeſchluß. Die Vorlage iſt ein Stück Programm 
von großem Werth. Sie führt dahin, daß der Staat 
allmählich die ganzen perſönlichen Gchullaften über- 
nimmt. Ferner wird die Beſeitigung der Gocietäts- 
ſchulen begünſtigt und die allmähliche Communaliſirung 
der Schulen herbeigeführt. ' 

Der Abg. Rickert hat inzwiſchen den Antrag einge; 
bracht, folgenden § 5b einzufügen: „Der § 1 des Ge- 
ſetzes vom 14. Mai 1885 (der ſog. lex Huene) wird da- 
hin abgeändert, daß vom 1. April 1889 ab der vom 
Antheil Preußens am Extrage der Getreide- und Vieh⸗ 
zölle zu allgemeinen Staatszwecken zu verwendende Be- 
trag, welcher von den Ueberweiſungen an die Commu⸗ 
nalverbände abzuziehen iſt, von 15 auf 17 Mill. Mark 
erhöht wird.““ 

Abg. Peters - Pinneberg (n.-I.): Die Vorlage bringt 
im ganzen eine Erleichterung der Schullaſten. Wenn 
einzelne Gemeinden dabei ſchlechter wegkommen, ſo 


kann man vielleicht im Wege des Antrages Kobrecht 
helfen, aber nicht durch die Beſchlüſſe der Commiſſion, 
welche die Armenſchule ſchaffen. Auf dem Wege zur 
Beſeitigung des Schulgeldes darf die Regierung nicht 
ſtehen bleiben; der Antrag Kobrecht führt dieſelbe nach 
abſehbarer Zeit herbei; er ſchafft kein neues Schul- 
ſyſtem, ſondern ſchließt ſich nur an beſtehende Ein- 
richtungen an. 
Abg. Rickert: Mehrere Vorredner, die nicht mit uns 
ſtimmen werden, haben ſoeben unſere Gründe für den 
§ 5, wie m die Regierung beantragt, vortrefflich dar- 
gelegt; ſchließlich laſſen fie die Regierungs vorlage gleich- 
wohl im Stich. Weshalb? Sie behaupten, ſonſt 
ſcheitere die Vorlage. Wo iſt der Beweis dafür, 
daß fie geſcheitert wäre, wenn die Freunde 
derſelben nur feſtgehalten und nicht von vornherein 
ihre Stellung durch das Anerbieten von Compromiſſen 
abgeſchwächt hätten. Sie hatten den Frn. Reichskanzler 
und die anderen Miniſter und die öffentliche Meinung, 
welche den Artikel der Verfaſſung wegen der freien 
Volksſchulen durchgeführt wiſſen will, für ſich. Wenn 
Sie ſich nur nicht zu früh geängſtigt und wenigſtens in 
zweiter Leſung an dem § 5 der Regierungsvorlage feſt⸗ 
gehalten hätten! Sie kennen die Entſtehungsgeſchichte 
des Compromiſſes. Die hannoverſche Städteverſamm⸗ 
lung gab den Anſtoß und der Referent und Führer auf 
Ai war Seer ber ae Struchmann, der offen 
rte, ein Gegner der Aufhebung des Schulgeldes 
zu ſein. en 91 N 5 En 
jerein ohne Noth ein Compromiß zu machen, war ge- 
inet, Der Abg. Kropatſcheck hat offen vorhin erklärt, 
er wolle die Armenſchulen. So denken auch viele 
Vertreter von Städten, welche gegen die Vorlage 
petitionirt haben. In der Kieler Petition finden Sie 
die Abneigung gegen die allgemeinen Volksſchulen. 
Ich habe früher ſchon einmal erklärt, da ich 
mich darüber freue, vor dem Beſuch des Gymnaſiums 
die Volksſchule durchgemacht zu haben. Iſt es denn 
ein Unglück, wenn den Kindern der gebildeteren und 
wohlhabenderen Klaſſen der Dünkel ausgetrieben wird, 
daß ſie etwas Beſſeres ſeien, als die anderen Kinder? 
Ich freue mich, daß Herr v. Tiedemann-Bromberg ſich 
ganz mit uns auf denſelben Boden geſtellt hat; ich habe 
es nicht erwartet. Er will ja auch in erſter Reihe für 
die Regierungsvorlage eintreten. Was der Kieler Ma- 
giſtrat z. B. unter gehobener Volksſchule verfteht, hat 
er ſehr deutlich in ſeiner Petition erklärt. Er will die 
Verſchmelzung der Kinder nicht, er findet das Kinder- 
niß darin, daß die Eltern ihre Kinder „von ungeſitte⸗ 
tem Umgang“ fern halten wollen. Es iſt zu bedauern, 
daß man ſolche Vorurtheile nährt, als ob die Kinder 
ärmerer Leute au und für ſich ſchon mit einem ſittlichen 
Mahel behaftet wären. Darin iſt die Tendenz der Ab- 
ſchwächung der Vorlage zu ſuchen, und mit den Freunden 
derſelbenhätte man frühzeitige Compromiſſe meiden ſollen. 
Für die Entlaſtung der Gemeinden intereſſiren wir uns 
auch. Deshalb haben wir auch für die Erweiterung im 
$ 1 der Commiſſion geſtimmt. Ich kann nur bitten, 
nicht ſchon in der zweiten Leſung ohne Noth dafür ein- 
1 8 7 5 daß der § 5 der Regierungsvorlage abge- 
chwächt und in feiner Wirkung beeinträchtigt wird. 
(Beifall links.) 5 l 
Abg. Windthorft: Eine Steuer iſt das Schulgeld nicht. 
Das Schulgeld iſt eine Ausgabe für die Erziehung, 
welche jeder Familienvater auf ſich zu nehmen hat. Für 
die abſolute Aufhebung des Schulgeldes iſt kein anderer 
Grund vorhanden, als das, was in der Verfaſſung 
ſteht. die ärmeren Klaſſen können einfach dadurch er⸗ 
leichtert werden, daß man die vorhandenen Gelder den 
Gemeinden überweiſt und ihnen ſelbſt überläßt, wie ſie 
die Gelder zweckmäßig verwenden wollen. Damit würde 
ein großer Theil der Schwierigkeiten, die heute vor⸗ 
handen ſind, beſeitigt. Ich bin gegen den Commiſſions⸗ 
antrag, aber noch mehr gegen den Antrag Kobrecht. 


ſätze nur ſtärker. 


Gegnern der Vorlage von vorn- 


J Man ſollte den Gemeinden die Ueberſchüſſe einfach geben, 
dann brauchte man von gehobenen Schulen garnicht 
zu ſprechen. 


Ich habe überhaupt keine beſondere 


Meinung von dieſem „Gehobenſein. Aus dem 


Zuſammenſein in der Jugend entwickeln ſich Eindrücke 
fürs Leben. Ich würde es beklagen, wenn ich nicht in 
der erſten Zeit meiner Jugend in einer Dorfſchule 


geſeſſen hätte; das iſt mir nützlich geweſen. Wenn man 
die Jugend ſo früh trennt, werden die ſocialen Gegen⸗ 
ä Da ich aber mit meinen Anſichten 
nicht durchdringe und man den Gemeinden das Geld 
direct nicht geben will, jo werde ich in der zweiten 
Leſung pure für die Commiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. 

§ 5 wird unter Ablehnung aller Amendements in der 
Faſſung der Commiſſion gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen, der Nationalliberalen und des größeren Theiles 
der Freiconſervativen angenommen. Für den Antrag 
Hobrecht ſtimmen die Nationalliberalen, Freiconſervativen 
und ein Theil der Conſervativen. — § 5a gelangt 
ebenfalls in der Commiſſionsfaſſung zur Annahme. 

Zu § 5b (Antrag Rickert) bemerkt der Referent Abg. 
v. Holt, daß der Commiſſion ein ähnlicher Antrag vor⸗ 
gelegen hat, von ihr aber abgelehnt worden iſt, weil 
die Mehrheit den Zuſammenhang deſſelben mit dem 
Geſetz nicht einzuſehen vermochte. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.): Für alle Gemeinden, 
welche im weſentlichen Umfange Schulgeld erheben, 
bringt die Vorlage eher materielle Nachtheile als Vor⸗ 
theile. Wenn Sie dieſen Gemeinden auch von dem Geld 
noch etwas nehmen, was ihnen aus anderen Quellen 
zufließt, dann würden Sie dieſe Gemeinden doppelt 
ſchädigen. Es iſt nicht wahr, daß die Gemeinden aus 
der lex Kuene nichts erhalten, das Geſetz ſelbſt trifft 
Vorſorge, daß die Kreiſe, wenn fie für die überwieſe⸗ 


nen Summen keine Verwendung haben, dieſe den Ge- 


meinden überweiſen müſſen. Die 


mein lex Kuene hat 
ja ihre Mängel, das haben 


wir ſtets zuge⸗ 


ſtanden, namentlich bezüglich des Schwankens in der Höhe 


der Ueberweiſungen; aber dieſe Schwankungen werden 
doch lediglich vermehrt, wenn man den vom Staate 
zurückzubehaltenden Betrag noch über 15 Mill. hinaus 
erhöht. Wir find bereit, in der Richtung dieſes Ge- 
ſetzes eine weitere Entwickelung zu fördern, aber an 
dem Geſetz ſelbſt halten wir trotz ſeiner Mängel feſt. 
Abg. Rickert: Daß der Vater der lex Huene meinen 
Antrag bekämpfen würde, war zu erwarten. Genug 
iſt, daß er die Mängel des Geſetzes anerkennt. Sie 
thun aber nichts dazu, das Schlechte daran aus der 
Welt zu ſchaffen. (Zuruf: Wollen wir jal) So machen 
Sie doch, geniren Sie ſich nicht. (Heiterkeit.) Mein 
Antrag iſt lediglich die Conſequenz der geſtrigen Ver⸗ 
handlung. § 1 der Commiſſion iſt geſtern faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der Finanzminiſter aber wider⸗ 
ſprach, weil ihm die dazu erforderlichen zwei Millionen 
fehlten. Ich fragte darauf den Finanzminiſter, ob er 
nicht aus der lex Huene die zwei Millionen nehmen 
möchte, wenn das Kaus ſie ihm giebt. der Finanz- 
miniſter ſchwieg. In der Commiſſion, wo bereits von 
Nationalliberalen ein ähnlicher Antrag geſtellt und ab- 
gelehnt war, hat der Finanzminiſter, wie man mir ſagt, 
eine ſehr entgegenkommende Erklärung abgegeben. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, wenn er ſich heute hier 
darüber äußerte. Daß der Antrag, der die Mittel zur 
vollen Durchführung des beſchloſſenen § 1 bietet, nicht 
in dies Geſetz gehören ſoll, iſt völlig unbegreiflich. 
Ohne die Mittel iſt doch der § 1 nur eine todte Phraſe. 
Meine Ehrerbietung vor dem Hauſe geht aber viel zu 
weit, um zu behaupten, daß daſſelbe eine todte Phraſe 
habe beſchließen wollen. Hr. v. Fuene behauptet wunder⸗ 
barer Weiſe, der Antrag wolle dem Staat 2 Millionen 
mehr aus der lex Huene ſchenken. dem Staat? Er 
bekommt es ja nur, um es nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mung des $ 1 an die Gemeinden weiterzugeben. 
Wo bleibt denn das vielgerühmte Intereſſe für die 
Noth der Gemeinden? Die Frage iſt doch nur die: iſt es 
zwechmäßiger, die 2 Millionen den Hreiſen zur freien 
Verfügung zu geben oder den Gemeinden zur Erleichte⸗ 
rung der drückenden Schullaſten. die Kreiſe haben 
vielfach aus den Einnahmen der lex Huene erhöhte 
Ausgaben gemacht. Für Schulzwecke haben ſie faſt 
garnichts an die Gemeinden gegeben. Wollen Sie die 


Kreiſe ſpäter beſſer dotiren, ſo bringen Sie Anträge. 


Redner bedauert ſchließlich die Haltung der Regierung, 
welche die Vorlage geſtern wenigſtens in ihrem weſent⸗ 
lichſten Theile nicht beſonders energiſch aufrecht er⸗ 
halten habe. (Beifall links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Die Regierung hat keinen 
Anlaß, ſich über Anträge wie der vorliegende ſchlüſſig 
zu machen, bevor dieſelben die Zuſtimmung des Kauſes 
gefunden haben, und ich bin daher auch nicht in der Lage, 
t ſagen, wie ſich die Regierung dem Antrage gegenüber 
tellen wird. Ich kann nur ſagen, daß ich perſönkich den 
darin angegebenen Weg an und für ſich für gangbar 
halte. Im übrigen erkläre ich, daß der § 1 mit höheren 
Anforderungen ohne gleichzeitige Angabe der Mittel 
für dieſelben für die Regierung unannehmbar iſt. An 
1275 e dieſes Standpunktes möge niemand 
zweifeln. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.): Wir haben geſtern dem 
§1 mit erhöhten Zuwendungen zugeſtimmt, in der 
Vorausſetzung, daß innerhalb der Regierung die 
Deckung dafür gefunden werden wird. Wir ſind nicht 
gewillt, bei dieſer Gelegenheit die Ueberweiſungen, die 
aus der lex Huene den Gemeinden zu gute kommen, 
auch nur im geringſten verkürzen zu ſaſſen (Beifall 
rechts und im Centrum), wenn wir auch die Regelung 
nach der lex Yuene für keine abſolut normale halten, 
vielmehr dauernde feſte Ueberweiſungen haben möchten. 

Abg. Windthorſt: Ich kann nur bedauern, daß der 
Finanzminiſter ſich nicht präciſer gegen den Antrag 
Rickert erklärt hat. Der Antrag will einen Theil 
deſſen, was durch Geſetz bereits den Gemeinden zu 
freier Verfügung überwieſen iſt, nehmen und für Zwecke 
verwenden, wo ſie keine freie Verfügung haben. Die 
Zollvorlage hätte keine Mehrheit gefunden, wenn nicht 
eine ſolche Compenſation durch die lex Huene geboten 
worden wäre. 

Finanzminiſter v. Scholz: Die lex Huene beruht nicht 
auf einer Abmachung, die von der Regierung einge⸗ 
gangen wäre, um die Zollvorlage zu erlangen. Solche 
bene können nicht die Baſis der Geſetzgebung 

en. 

Abg. Enneccerus (nat. lib.): Auch diejenigen, 
welche der lex Kuene in keiner Weiſe geneigt jind, 
halten ſie theilweiſe für werthooll, weil ſie in ihr die 
Grundlagen ſehen für eine geſunde Steuerreform durch 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die 
Communen. Die Feiſinnigen ſelbſt haben durch ihre 
heutige Abſtimmung bei dem Antrag Kobrecht es ver⸗ 
hindert, daß das Geſetz zu Stande kommt. Hoffen wir, 
daß ſie in dritter Leſung ihre Stellungnahme ändern; 
denn ſonſt kommt das Geſetz zu Fall. 


Abg. Richert: Alſo wir ſollen verantwortlich fein, 


daß der Compromiß, nach dem Hr. Enneccerus ſich ſo 
geſehnt hat, geſcheitert iſt? Er hätte ſich bei aller 
Sicherheit in ſeiner Behauptung doch mehr um die 
Thatſachen kümmern ſollen. Er würde dann wiſſen, 
daß unſere Abſtimmung nicht maßgebend geweſen iſt. 
Conſervative und Centrum haben zuſammen eine große 
Majorität. Das eben war eine Illuſion der National- 
liberalen, daß ſie glaubten, die Sache dadurch zum 
Beſſeren zu kehren, daß ſie mitmachten. Aber die 
Conſervakiven haben das Cartell garnicht berückfichtigt, 
ſondern ſich einfach mit dem Centrum verbunden. Dieſe 
Behandlung laſſen Sie ſich gefallen, andere nicht. Kerr 
Enneccerus vergleicht die Einbringung meines Antrages 
mit dem Compromiß der Nationalliberalen. Sieht er 
wirklich den Unterſchied nicht? Vielleicht begreift er ihn, 
wenn ich es ihm jetzt ſage: Wir beantragen jetzt, was 
wir beabſichtigen und wollen, Sie haben beantragt, 
was Gie eigentlich nicht wollen. Das war ein ſchwäch⸗ 
licher, vorzeitiger Compromiß, der nichts geholfen und 
nur Ihre Stellung geſchwächt hat. Im übrigen con- 
ſtatire ich, daß die Herren, die in der Commiſſion einen 


ähnlichen Antrag, wie ich, geſtellt haben, denſelben jetzt 


hier im Stich laſſen wollen. 

Abg. Windthorſt: Ich halte dem Finanzminiſter gegen- 
über meine Behauptung aufrecht. Ein klarer ſchriftlicher 
Vertrag iſt allerdings nicht gemacht. Aber als im Reichs⸗ 
tage die Verhandlungen über die Zollvorlage ſchwebten, 


haben wir ſehr beſtimmt erklärt, daß wir derſelben 


ohne die lex Huene nicht zuſtimmen. Wir find auch jo 
vorſichtig geweſen, im Reichstage nicht eher unſere Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, bevor die lex Kuene hier ange- 
nommen war. 

Finanzminiſter v. Scholz: Es iſt möglich, daß erſt 
die lex Huene und dann das Zollgeſetz beſchloſſen 
worden iſt. Ich habe aber nur beſtritten und beſtreite, 
daß dabei eine Abmachung und insbeſondere eine Ab⸗ 
machung mit der Regierung ſtattgefunden hat. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

Abg. Enneccerus (perſönlich): Bei dem Kaupttheil 
des Antrags Hobrecht hat ein ſehr großer Theil der 
Conſervativen dafür geſtimmt, und das Bureau war 
über die Majorität zweifelhaft. Es iſt deshalb un- 
zweifelhaft, daß die Freiſinnigen dem Antrag Kobrecht 
eine Majoriät hätten verſchaffen können. 5 

Rickert (perſönlich) wiederholt, daß der Angriff des 
Abg. Enneccerus gegen die Freiſinnigen auf thatſächlich 
unrichtiger Annahme beruht und haltlos iſt. Er wundere 
ſich nur, daß der Abg. Enneccerus plötzlich ſo nach der 
Unterſtützung der Freiſinnigen jammert. (Heiterkeit,) 

Abg. Enneccerus: Ich jammerte nicht nach Ihrer 
Unterſtützung; aber die gute Sache verlangt ſie. 

Gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines er- 
heblichen Theils der Nationalliberalen wird der Antrag 
Rickert abgelehnt. (Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 

n Berlin, 19. April. Am 17. Dezember v. J. 
hatten die „Berl. Pol. Nachr.“ gelegentlich einer 
Beſprechung einer Sitzung des Bermaltungsraths 
der „Colonialgeſellſchaft für Südweſtafrika“ 
darauf hingewieſen, daß man dieſe Colonial 
geſellſchaft nicht mit der von Dr. Zehlicke geleiteten 
offenen Handelsgeſellſchaft (für Weſtafrika) ver- 
wechſeln dürfe, gegen welche Vorſicht ſehr geboten 
ſei. Infolge dieſer Warnung ſah ſich Herr 
Dr. Zehlicke veranlaßt, gegen den Herausgeber 
und Redacteur der „Berl. Pol. Nachr.“ die Be- 
leidigungsklage dahin zu erheben, öffentlich nicht 
erweislich wahre Thatſachen behauptet zu haben, 
welche den Kläger in der öffentlichen Meinung 
herabzuwürdigen geeignet ſeien. Heute Vormittag 
ſtand vor dem königl. Schöffengericht Alt-Moabit 
Termin in dieſer Verhandlung an. der Ver- 
klagte, Herr Schweinburg, trat den Beweis 
der Wahrheit für ſeine Behauptung an, und 
der Kläger wurde darauf hin mit ſeiner Klage 
abgewieſen. In feinem Urtheil hatte ſich der Ge- 
richtshof der von Herrn Schweinburg vertretenen 
Anſicht angeſchloſſen, daß die betreffende Handels- 
geſellſchaft ſich in der That in Verhältniſſen be- 
funden habe, welche es der Preſſe zur Pflicht 
machten, das Publikum vor einer Betheiligung 
an ihren Unternehmungen zu warnen. Die 
Mahnungen ſeien um ſo berechtigter geweſen, als 
die Handelsgeſellſchaft, welche ein noch nicht er- 
forſchtes Gebiet Südweſtafrikas zu exploitiren 
unternommen, wegen einer relativ kleinen 
Summe in Zahlungsverlegenheit gekommen ſei 
und die von ihr ſelbſt für die Zahlung ange- 
ſetzten Termine nicht habe innehalten können. 

* Ueber das Befinden des Königs Otto von 
Baiern] waren in den letzten Tagen in Münchener 
Blättern mehrfach ſehr ungünſtige Nachrichten ver- 


breitet, die auch in politiſchen Kreiſen beſprochen 


wurden. Auf Erkundigung an zuſtändiger Stelle 
wird den Münchener „Neueſten Nachr.“ die Aus- 
kunft, daß das körperliche Befinden des Königs 
ein relativ gutes, während in dem traurigen 
Stande der geiſtigen Erkrankung kein Wechſel 
eingetreten iſt. 

* [Die geſammte Garderobe Kaiſer Wilhelms] 
hat die Kaiſerin Auguſta geerbt. Die Garderobe 
wird demnächſt genau inventariſirt. Nach einer 
ſchriftlichen Beſtimmung Kaiſer Wilhelms fallen 
dagegen ſeine ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Uniformen und Kriegsdenkmünzen denjenigen 
Regimentern der beiden Nachbarreiche zu, deren 
Oberſtinhaber der Kaiſer geweſen iſt. 

* [Schatullgut und Krontreſor.] Zwiſchen 
der Kaiſerin und dem Reichskanzler haben be⸗ 
kanntlich in den letzten Tagen Beſprechungen über 
Anſprüche des Schatullgutes an den Krontreſor 
ſtattgefunden. Man will vermuthen, ſchreibt die 
„Schleſ. Ztg.“, daß hierbei namentlich die durch 
die lange und ſchwere Krankheit des Kronprinzen, 
jetzigen Kaiſers verurſachten Ausgaben in Frage 
gekommen ſeien. Dem Träger der Krone ſteht 
ſtiftungsgemäß das Recht zu, für außergewöhn⸗ 
liche Fälle Beträge bis zu einer gewiſſen Höhe aus 
dem Krontreſor zu entnehmen. Daß ein ſolcher 
Fall vorliegt, iſt von allen betheiligten Seiten 
anerkannt worden und eine Regulirung der An- 
ſprüche an den Krontreſor dürfte deshalb keine 
beſonderen Schwierigkeiten gemacht haben. 


*[Wechſel im Beamtenperſonal der Schuh⸗ 
gebiete] In dem Beamtenperſonal der deutſchen 
Schutzgebiete ſtehen der „Kreuzztg.“ zufolge in 
nächſter Zeit verſchiedene Veränderungen bevor. 
Der bisherige Kanzler beim Gouverneur von 
Kamerun, bairiſcher Landgerichtsrath Zimmerer, 
würde danach als Reichscommiſſar nach Togo 
verſetzt werden. Für den Poſten eines Kanzlers 
in Kamerun iſt ein Dr. Lange, der bisher noch 
nicht im Reichsdienſt beſchäftigt war, in Ausficht 
genommen. Außerdem gilt es für wahrſcheinlich, 
daß Herr J. v. Puttkamer, der bisherige Reichs- 
Commiſſar im Togogebiet, einen anderen Poſten 
erhalten wird. 

Von den aus der Schweiz ausgewieſenen 
Gocialdemokraten] ſind Motteler und Bernſtein 
die bekannteſten. Motteler war in den ſiebziger 
Jahren Reichstagsabgeordneter für Zwickau⸗ 
Crimmitzſchau und hatte jetzt hauptſächlich die 
Einſchmuggelung des „Socialdemokrat“ nach 
Deutſchland zu leiten. Bernſtein war ſchrift⸗ 
ſtelleriſch ungemein thätig und präſidirte in den 
engeren Zirkeln der Socialdemokraten in Zürich. 

IUnterſtützungswohnſitz.] Nach den Be- 
ſtimmungen des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes 
muß bekanntlich der vorläufig unterſtützende 
Armenverband, wenn er feinen Gritattungs- 
anſpruch gegen einen Landarmenverband richtet, 
beweiſen, daß der Unterſtützte zur Zeit des Be- 
ginns der Unterſtützung landarm war. Steht in 
einem ſolchen Falle feſt, daß der Unterſtützte den 
Ort ſeines früheren Unterſtützungswohnſitzes vor 
mehr als zwei Jahren verlaſſen und in dieſer 
Zeit an keinem anderen Orte einen neuen 
Unterſtützungswohnſitz erworben hat, ſo iſt 
dieſer Beweis an ſich erbracht; 
aber von der anderen Seite geltend gemacht 
und dargethan, daß der Lauf der Abweſen⸗ 
heitsfrift durch eine Rückkehr an den früheren 
Aufenthaltsort unterbrochen ſei, ſo hat der Kläger 
noch zu beweiſen, daß dieſe Rückkehr nicht als 
eine Unterbrechung der Abweſenheit anzuſehen iſt. 
Da eine ſolche Unterbrechung nicht angenommen 
werden ſoll, wenn aus den Umſtänden erhellt, 
daß die Rückkehr in der Abſicht erfolgte, den 
Aufenthalt nicht dauernd fortzuſetzen, ſo iſt der 
Kläger nach einem neulich ergangenen Urtheil des 
Bundesamts für das Heimathsweſen als bemweis- 


fällig abzuweiſen, wenn ihm der Nachweis nich 


gelingt, daß die Rückkehr nur zu vorübergehendem 


Aufenthalt erfolgte. 

unterricht in Hilfeleiſtung bei Unglücks⸗ 
fällen.] Der Abg. Douglas hat, unterſtützt von 
den conſervativen Fractionen und dem Centrum, 
folgenden Antrag eingebracht: das Kaus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: „Die kgl. Staats- 
regierung zu erſuchen, auf den techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, techniſchen Unterrichtsanſtalten aller Art, 
wie auf den Seminarien Vorleſungen über die 
erſte Kilfsleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen an⸗ 
zuordnen.“ 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. April. Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloß, auf die Specialberathung des Budgets ein⸗ 
zugehen. 5 

Wien, 19. April. Die „Polit. Correſp.“ erfährt, 
das unter dem Commando des Diceadmirals 


Manfroni v. Manfort gebildete, aus 5 Kaſematt⸗ 


ſchiffen und 3 Torpedobooten beſtehende öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Uebungsgeſchwader werde 
ſich aus Anlaß der Eröffnung der Weltausſtellung 
zu Barcelona zunächſt nach Barcelona begeben, 
wo auch wahrſcheinlich ein engliſches und ein 
italieniſches Geſchwader eintreffen werde. Das 
Geſchwader beabſichtige ſodann mehrere italieniſche 
und Mittelmeerhäfen anzulaufen. Die Nachrichten 
italieniſcher Blätter über eine anderweite Berwen⸗ 
dung des Geſchwaders ſeien vollkommen unbe- 
gründet. (W. T.) 


man Bann ů — — — — ——— — men 
eds, Danzig, 20. April, . u 8 
„ Wetterausſichten für Sonnabend, 21. April, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Veränderliche Bewölkung, vielfach heiter bei 
leichten bis mäßigen Winden mit wenig ver- 


änderter Temperatur. Keine oder geringe Nie⸗ 
derſchläge. 


* [Bon der Weichſel und vom Hochwaſſer. ] 
Heutiger Waſſerſtand bei Plehnendorf 3.60 reſp. 
3.30 Mtr., bei Kulm 3.15, bei Thorn 3.16 Mtr. 
In der Elbinger Weichſel ſtand das Waſſer geſtern 
1.95 Meter am Lakenwalder Pegel und war im 
Fallen begriffen. Die Fähren ſind im Betriebe. 
Ob auch hier Beſchädigungen der Ufer und der 
fiscaliſchen Dechwerke vorgekommen, hat bisher 
des hohen Waſſerſtandes wegen noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden können. Die Tour-Dampfer gingen 
bisher meiſtens durch die Weichſel, ſtatt durch den 
Weichſel-Haff-Canal. Nachdem aber geſtern das 
Eis des letzteren von dem Dampfer „Julius Born“ 
durchbrochen iſt, darf auch dieſe Schiffahrtsſtraße 
als eröffnet angeſehen werden. 

Für das Elbinger Ueberſchwemmungsgebiel 
hat der kgl. Regierungs- Commiſſar den kleinen 
zierlichen Dampfer „Tragheim“ aus Königsberg 
gemiethet, welcher wegen ſeines geringen Tief- 
ganges ſich zu Recognoscirungsfahrten der Pioniere 
und Waſſerbaubeamten beſonders eignet. Der- 
ſelbe ſoll ſowohl dem Führer des Pionier - Gom- 
mandos, Hauptmann Behn, wie dem Leiter der 
Schutzbauten, Waſſerbauinſpector Görtz, einen 
Monat lang zur Dispofition ſtehen. In Elbing 


ſelbſt iſt die Berliner Straße jetzt wieder paſſirbar 


geworden, die Fabriken an dieſer Straße ſtehen 
aber noch unter Waſſer und ſind noch immer 
außer Betrieb. Zur Erleichterung des Waſſer⸗ 
abfluſſes haben die Pioniere jetzt den Eiſenbahn⸗ 
damm auf 200 Meter Weite durchſtochen und den 
linksſeitigen Elbing -Thiene Deich mit Schieß- 
baumwolle geſprengt. — Der Elbinger Kreistag 
hat beſchloſſen, ſämmtlichen Ueberſchwemmten die 
Kreisabgaben zunächſt auf ein Jahr zu ſtunden 
und ſpäter, auf Grund der vorzunehmenden Er⸗ 
mittelungen, beſonders bedürftigen Cenſiten theil- 
weiſen oder gänzlichen Erlaß dieſer Steuern zu 
gewähren. 

Zu unſeren Mittheilungen über die Berheerungen 
an den Kämpen der Elbinger Weichſel etc. iſt noch 
berichtigend zu bemerken, daß dieſe überſchwemmten 
Ländereien nicht zu dem Deichverbande der alten 
Binnen-Nehrung gehören. 

9. Ohra, 20. April. Am Sonnabend vor Oſtern 
brach der Damm der alten Radaune und das Waſſer 
überflutete die Ländereien von Guteherberge und Ohra 
und die Gemüſegärten im Niederfelde. Die Gemüfe- 
bauer, die des ſtrengen und langen Winters wegen 
ſchon wenig in den Miſtbeeten ziehen konnten, ſind 
nun vollſtändig außer Stande, ihre Kecker zu beſtellen, 
und es erwächſt ihnen daraus bedeutender Schaden. 
Noch immer aber geſchieht nichts, den Bruch zu 
ſchließſen. Das Waſſer iſt ſeit kurzem wieder um 
einen Fuß geſtiegen. Wann werden die Arbeiten zur 
Schließung des oben gedachten Bruches begonnen 
werden? 5 

r. Marienburg, 19. April, Unſere ſonſt fo wenig be- 
fahrene Nogat zeigt jetzt einen lebhaften Schiffsverkehr, 
namentlich von Dampfſchiffen, der, weil eine Neuheit, 
das lebhafte Intereſſe unſerer Bewohner in Anſpruch 
nimmt. Außer den fiscaliſchen Dampfern, welche zum 
Zwecke der Arbeiten an der Bruchſtelle hierher dirigirt 
find, iſt jetzt auch eine tägliche regelmäßige Verbin⸗ 
dung mit Elbing ins Leben getreten. Montag, Mitt- 
woch und Freitag fährt der neue Kinterrad⸗ Dampfer 
„Syrene“ (Herrn Liedtke⸗Danzig gehörig), Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend der Dampfer „Maria“ 
(Eigenthum des Capitän Zedtler-Elbing). Sonntag, den 
22. d., findet eine Extrafahrt von hier nach Elbing und 
zurück, mit Anhalten an der Bruchſtelle ſtatt. Die ſehr 
lohnende Fahrt beginnt hier Morgens 6 Uhr, und es 
wird die Rückfahrt von Elbing Nachmittags 4 Uhr an- 
getreten. Der Fahrpreis hin und zurück beträgt 3 Mk. 

s. Bon der Kulmer Fähre, 20. April. Von heute 
ab Traject regelmäßig für Fuhrwerke und Poſten, 
über den Hauptſtrom per fliegende Fähre, über den 
linken Seitenarm per Breitprahm und Kahn. Die 
rechtsſeitige Coupirung iſt ſeit heute Nacht waſſerfrei. 
Die Poſten werden ¼ Stunden früher abgelajjen. 
Waſſerſtand heute früh 3,16 Meter, geſtern Abend 
3,26 Meter. ; 

W. Altmark, 19. April. Unter der Leitung des 
Gemeindevorſtehers Hrn. Kiep und des Kauptlehrers 
Krn. Weidemann hierſelbſt traten die ausgeſuchteſten 
Altmarker Damen und Herren zuſammen, um für das 
allgemeine Wohl der Ueberſchwemmten auch ihr Scherf⸗ 
lein beizutragen. Nachdem einige Theaterſtücke ein⸗ 
geübt waren, wurden dieſelben vor recht zahlreichem 
Publikum am 15. d. aufgeführt. Viele hohe Herren, 
wie Rittergutsbeſitzer etc., beehrten die Vorſtellung mit 
ihrem Beſuüch und ſprachen ſich höchſt belobigend aus. 
Der Reinertrag, von anſehnlicher Höhe, wurde dem 
Frauenverein in Stuhm zur weiteren Verfügung ein- 
gehändigt. — Seit einigen Tagen haben wir das 
ſchönſte Wetter. Die Feldarbeiten haben aber noch nicht 
begonnen, da der aufgeweichte Boden ein Pflügen noch 
nicht zuläßt. 


* Zur Sundpaſſage.] Im Sund beſſern ſich 
die Derhältniffe von Tag zu Tag. In nicht allzu 
ferner Zeit werden auch Segelſchiffe wieder paſſiren 
können. Zur Zeit allerdings iſt die Paſſage nicht 
leicht, wie folgende Schilderung beweiſt, die wir 
dem Briefe eines Danziger Capitäns entnehmen: 

Ich habe in den Drogden furchtbar gegen das Eis 
rammen müſſen, denn unſer Schiff war feſt vom Eiſe 


eingeſchloſſen, ſo daß wir befürchten mußten, mit dem 


Strome und dem Eiſe auf Grund gejeht zu werden. 


Das Eis war an einigen Stellen 8-10 Fuß dick, jedoch 
weich und ſchlammig. das Schiff lief ſich in 
dem weichen Eiſe feſt, jo daß die Maſchine 
das Schiff mit voller Kraft rückwärts nicht von 
der Stelle bringen konnte. Wir mußten nun 
auf das Eis, ſchlugen Löcher hinein und ſchoben eine 
lange dreizöllige Planke unter daſſelbe, woran wir ein 
Stahltau befeſtigten. Go gelang es uns dann langſam 
drei bis vier Schiffslängen rückwärts zu kommen. 
Dann ging es mit voller Maſchinenkraft wieder vor⸗ 
wärts. So gewann ich bisweilen nur 6—7 Fuß. Auf 
dieſe Weiſe arbeitete ich mich bis zur Inſel Hveen 
durch, um dort wiederum im Eiſe feſtzuſitzen. Endlich 
löſte ſich durch die Strömung das Eis, ſo daß wir 
vorwärts kommen konnten. Das Kattegat fanden wir 
eisfrei. 

* [Abänderungs-Anträge] Zu der Weber- 
ſchwemmungs-Nothſtandsvorlage hat der Abg. 
Gerlich mit Unterſtützung von Abgeordneten faſt 
aller Fractionen, darunter auch der drei Abge- 
ordneten Danzigs, im Abgeordnetenhauſe den An- 
trag geſtellt, daß in die Verwendungszwecke der 
Staatshilfe (§ 1 des Geſetzes) neben der Wieder- 
herſtellung und Ausbeſſerung beſchädigter, auch 
„die Anlegung etwa erforderlich werdender neuer 
Deiche“ aufgenommen werde. 

Zu dem Geſetzentwurf über die neuen Eiſen⸗ 
bahnbauten hat der Abg. Graf Kanitz mit Unter- 
ſtützung einiger conſervativen Fractionsgenoſſen 
folgenden Abänderungs-Antrag eingebracht: 

1. Die für den Bau einer Eiſendahn von Miswalde 
nach Elbing geforderte Summe von 2 915 000 Mk. ab- 
zuſetzen. 2. Die Staatsregierung zu erſuchen, den Bau 
einer Eiſenbahn von Miswalde nach Güldenboden oder 
einem zwiſchen Güldenboden und Elbing belegenen 
Punkte der Oſtbahn in Kusſicht zu nehmen und ein 
An Project baldmöglichſt dem Landtage vor- 
zulegen. 

Der letztere Antrag iſt heute im Abgeordneten- 
hauſe, wie die hinten ſtehende Depeſche ergiebt, 
abgelehnt worden. 

I Patent.] Bon Hrn. G. Breuning in Graudenz iſt 
auf einen Apparat zum Aufziehen von Tapeten und von 
Hrn. Paul Dittmann in Königsberg auf Anordnung 
von Sicherheitsventilen ein Patent angemeldet worden. 

* [Seeamtsverhandlung. ] Unter Vorſitz des Herrn 
Landgerichts⸗Directors Mix findet am 26. d. Mis auf 
dem hieſigen Seeamte eine Verhandlung in Betreff des 
Schiffes „Artushof“ ſtatt, von welchem auf ſeiner Reife 
von Methil (Schottland) nach Danzig der Zimmermann 
Drewa über Bord geſpült wurde. . 

„ Rinderpeſt in Polen.] Nach amtlichen Nachrichten 
iſt die Rinderpeſt in dem Dorfe Glodowo (Kreis 
Pultusk, Gouv. Lomza) ausgebrochen. 

IPolizeibericht vom 20. April.] Verhaftet: 1 Mäd- 
chen, 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 6 Obdachloſe, 7 
Dirnen. — Geſtohlen: 1 ſilberne Cylinderuhr mit kurzer 
goldener Kette, ein ſchwarzer Rock, 1 Paar Stiefel, 2 
Kinderhemden, 2 Paar Kinderhoſen, 2 Röckchen. — 
Gefunden: 1 Schlüſſel, 1 Cigarrentaſche, 2 Portemon- 
nuies mit Inhalt, 1 Portemonnaie, abzuholen von der 
Polizei- Direction. ! 

*Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Dickmann, bisher in 
Lüneburg, jetzt in Goslar, iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus ernannt und der Rechtsan⸗ 
walt Viola in Tuchel in der Lifte der bei dem Amts- 
gerichte daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwalte gelöſcht 
worden. 

(Sortjegung in der Beilage.) 


Amtliche Darſtellung der Ueber⸗ 
ſchwemmungen. 
I 


Als Nachtrag zu der bereits mitgetheilten „Be- 
gründung“ des Nothſtands-Geſetzes iſt dem Abge- 
ordnetenhauſe geſtern noch eine ausführliche Denk- 
ſchrift zugegangen, welche den Hergang der Ueber⸗ 
ſchwemmungen in den einzelnen Diftricten darſtellt. 
Wir entnehmen diefer Denkſchrift folgende unſere 
Leſer vornehmlich intereſſirende Abſchnitte. 

A. Nogatüberſchwemmung des kleinen Marienburger 
Werders ſowie der Städte Marienburg und Elbing. 

1. Der Eisgang in der Weichſel begann am 13. März 
d. Is. bei Zawichoſt, berührte am 17. deſſelben Monats 
Thorn bei einem Waſſerſtande von 6,48 Meter und ge- 
langte am Abende des 18. März nach Pieckel bei einem 
Waſſerſtande von 5,36 Mtr. Die getheilte Weichſel lag 
noch von Kniebau aufwärts auf einer Strecke von etwa 
12 Kilometer in Wintereis und oberhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke bei Dirſchau beſtand eine Grundeisſtopfung. 
Kurz unterhalb Pieckel gerieth der Eisgang in der ge- 
theilten Weichſel alsbald in Stocken, indem ſich hier 
eine etwa 6 Kilom. lange Eisverſetzung bildete. Das 
Waſſer ſtieg in Folge deſſen bei Pieckel in kurzer Zeit 
um 2 Mtr. und der ganze Eisgang der ungetheilten 
Weichſel drängte ſich durch den Nogatcanal in die 
Nogat. Da dieſer Strom indeß bei gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen nur etwa ein Drittel der Waſſermaſſen der 
ungetheilten Weichſel aufzunehmen beſtimmt iſt, jo 
ſteigerte ſich in dieſem Stromlaufe das Waſſer alsbald 
zu einer außerordentlichen Höhe und bereits am Vor- 
mittag des 19. März wurde die Stadt Marienburg zum 
Theil überſchwemmt. Das Haff und die Nogat unter- 
halb Zeyer waren noch völlig in Winterlage und es 
ging in Folge deſſen der ganze Eisgang durch die 
Ueberfälle in das ſogenannte Einlagegebiet links der 
Nogat, das zur Entlaftung der unteren Nogat beſtimmt 
iſt. Das Kochwaſſer mit dem Eiſe drängte gegen die 
Ausfälle aus dem Einlagegebiet in das Haff, fand aber 
auch hier wegen der ſtarken Eisdeke im Haff keinen 
genügenden Abfluß. Das Einlagegebiet füllte ſich nun 
mit Eis und Waſſer immer mehr und es entſtand eine 
Waſſerhöhe, welche den je bekannt gewordenen Waſſer⸗ 
ſtand um 1,24 Meter übertraf. Am Abende des 20. 
März reichte das Waſſer bis an die Krone des Koll⸗ 
Jungfer'ſchen Deiches und gefährdete denſelben in 
höchſtem Grade. Da die Ueberfälle in das Einlage 
gebiet das ganze Kochwaſſer mit dem Eis nicht aufzu⸗ 
nehmen vermochten, fo durchbrach das Lochwaſſer der 
Nogat den Einlagedeich bei Wolfzagel und verſchaffte 
ſich dadurch neuen Eingang in das Einlagegebiet. 
Die Strömung durch dieſen Groß richtete ſich be- 
ſonders gegen den deich des Großen Marienburger 
Werders bei Laakendorf. Die in der Einlage belegenen 
Ortſchaften Einlage, Zeyer, Stuba, Neudorf, Wolfs- 
dorf und Horſterbuſch waren faſt völlig überſchwemmt. 
Die Häuſer ſtanden zum großen Theile bis zu dem 
Dache unter Waſſer, die Menſchen wurden gerettet, 
das Vieh kam zum größten Theile um. In Folge 
des hohen Druckes des Waſſers gegen den Deich 
bei Laakendorf entſtand in dieſem eine vierzig Meter 
lange Längsſpalte und die innere Deichböſchung ſank um 
einen Meter, Dennoch gelang es durch Einſchüttungen 
von Sandſäcken, Erde und Dünger den Deich zu halten. 
In Folge Nachlaſſens der Lochflutwelle krat am 
23. März ein langſames Fallen des Waſſers ein, doch 
ſchon wurde aus Thorn wieder Steigen des Waſſers 
und vermehrter Eisgang gemeldet. Auf Anregung des 
Regierungspräſidenten zu danzig war inzwiſchen 


die Stopfung in der getheilten Weichſel durch 
Sprengungen zu löſen geſucht, doch ehe dies 
gelungen, traf am 24. März die neue Koch- 


flutwelle bei Pieckel ein und ergoß ſich wiederum 
in vollem Umfange durch den Nogatcanal in die Nogat. 
Der Bruch bei Wolfzagel war inzwiſchen mit Eis ver- 
ſtopft und die bereits am 24. März von Zener auf- 
wärts bis Einlage reichende Eisverſetzung in der Nogat 
ſetzte ſich nun bei dem neuen ſtarken Eisgang in aller- 
kürzeſter Zeit bis Halbſtadt fort. Hier gerieth der 
Deich des großen Marienburger Werders abermals in 
äußerſte Gefahr, wurde jedoch, obwohl ſtark be- 
ſchädigt, gehalten, indem ſich die Eisſtopfung 
in der Nogat aufwärts bis Schadwalde⸗Jonasdorf 
weiter verlängerte. da nunmehr das Waſſer faſt gar 
keinen Abfluß mehr fand, ſteigerte ſich daſſelbe in dem 


ganzen oberen Stromlaufe derartig, daß bei Kalthof ein 
ſtarker Waſſerſturz über den dortigen Damm ſtattfand 
und die beiden Nogatdeiche auf lange Strecken über- 
flutet wurden. Bei Pieckel ſtieg der Waſſerſtand auf 
9 Meter, in Marienburg auf 10 Meter, in Folge deſſen 
ein großer Theil der Gladt 2 bis 3 Meter hoch unter 
Waſſer kam. Es war klar, daß nunmehr ein Bruch 
der Deiche erfolgen mußte, und ein ſolcher trat denn 
auch am 25. März um 4½ Uhr Nachmittags etwa 
1½ Kilom. unterhalb Jonasdorf ein. 

Inzwiſchen hatte ſich zwar auch um 12⅜ Uhr Bor- 
mittags die Stopfung in der Weichſel gelöſt, aber leider 
einige Stunden zu ſpät, um die Nogat noch rechtzeitig 
genügend zu entlaſten. Das ganze Kochwaſſer der 
Nogat ergoß ſich nun durch den etwa 100 m langen 
Bruch bei Jonasdorf und überflutete meterhoch die 
ganzen rechtsſeitigen Nogatniederungen des Kreiſes 
Marienburg und des Landkreiſes Elbing, die Drauſen⸗ 
niederung bis über den Drauſenſee und einen Theil 


des Kreiſes Pr. Holland, ſowie einen großen 
Theil des Stadtgebiets der Stadt Elbing. Durch 
den Kückſtau gegen die Höhen im Kreiſe 


Pr. Holland ſteigerte ſich das Waſſer in Elbing zu einer 
Höhe, wie ſie bei früheren Ueberſchwemmungen nie ge- 
kannt iſt. Hierzu kam, daß das Maſſer nach dem Haff 
hin zunächſt ſehr ungenügenden Abfluß fand, da wie das 
Haff ſo auch der Elbingfluß noch ganz in Winterlage 
war. Erſt am 31. März trat eine günſtigere Wendung 
ein, indem die Eisdecke im Haff von dem Waſſer all- 
mählich, täglich etwa 2 Kilom. zurückgedrängt wurde. 
Dieſe günſtigere Weiterentwickelung des Waſſerabfluſſes 
wurde jedoch durch den am 6. April auftretenden Nord- 
ſturm, der ſich am folgenden Tage noch ſteigerte, völlig 
gehemmt. Die Gebäude im Ueberſchwemmungsgebiet, 
die bis dahin noch ſtehen geblieben, wurden aufs 
höchſte gefährdet und ſtürzten zum Theil ein; ins- 
beſondere aber wurden auch die Rettungsarbeiten ſehr 
erſchwert. Am 8. April ließ der Nordſturm nach und 
ſchlug in Südwind um. Seitdem befindet ſich das 
Waſſer ſtetig im Fallen, ſo daß am 10. April eine 
Gefahr nicht mehr vorhanden war. Eine ſolche 
würde indeß abermals auftreten, wenn der Nord- 
wind, insbeſondere nachdem vorheriger Nordoſt⸗ 
wind Oſtſeewaſſer ins Haff getrieben, ſich wiederholen, 
die Waſſermaſſen des Haffs gegen die Niederungen drängen 
und zu gleicher Zeit aus der Weichſel eine neue Koch- 
flutwelle kommen würde. Derartige Hochflutwellen 
werden vorausſichtlich bei der jetzigen Witterung noch 


wiederholt auftreten und werden auch, nachdem inzwiſchen 


die untere Nogat eisfrei geworden, in ihren Kauptmaſſen 
durch den Bruch bei Jonas dorf gehen, der ſich inzwiſchen 
ſehr erheblich erweitert hat. Da an den Verhältniſſen im 
Haff künſtlich nichts zu ändern iſt, ſo wird den neuen 
Hochflutgefahren nur durch ſofortiges Fangen des 
Bruches bei Jonasdorf vorgebeugt werden können. 
Zu dieſem Werke find die Vorbereitungen bereits ge- 
troffen, indem die Lieferung der Faſchinen, Steine etc. 
vergeben und mit der Anfuhr der Materialien be- 
gonnen iſt. In vier bis ſechs Wochen wird voraus- 
ſichtlich der Fangdamm hergeſtellt ſein. 


2. Das geſammte Ueberſchwemmungsgebiet des Re⸗ 


gierungsbezirks Danzig‘ umfaßt, abgeſehen von den 
Städten Marienburg und Elbing, etwa 37 550 Hectar 
(6,84 Quadratmeilen) mit 25 730 Einwohnern. Im 
Kreiſe Marienburg ſtehen rund 20150 Hectar unter 
Waſſer, die von etwa 13 030 Menſchen in 44 Ort. 
ſchaften bewohnt waren; im Landhreife Elbing erſtreckt 
ſich das Ueberſchwemmungsgebiet über 50 Ortſchaften 
mit einem Flächeninhalt von etwa 17 400 Hectar und 
12 700 Einwohnern. Bei dieſen Zahlen find die 
etwa 4000 Hectar umfaſſenden Flächen einbe- 
griffen, welche nur theilweiſe unter Waſſer ſtehen. 
Bon der Stadt Marienburg wurden bereits am 
19. März einzelne Gtaditheile überſchwemmt; den 
größten Umfang erreichte jedoch die Ueberſchwemmung 
am 25. März, bei der von der Stadt 19 Straßen theils 
bis zum zweiten Stock der Käuſer unter Waſſer geſetzt 
wurden. Sechs Häuſer ſtürzten ein, viele wurden arg 
beſchädigt, 60 Familien wurden obdachlos. Von dem 
Gebiete der Stadt Elbing ſind etwa 260 Hectar über- 
ſchwemmt. Von dieſen find 10 Kectar bebaut und 
zwar mit 400 Wohn- und 600 Nebengebäuden, die einen 
Gebäudeſteuernutzungswerth von etwa 181000 Mk. haben. 
Die Grenzen des zeitigen Ueberſchwemmungsgebiets 
bilden die in der anliegenden Karte gelb gezeichnete 
Linie und der Nogatſtrom; das Einlagebiet ſowie der 
überſchwemmte Theil des Regierungsbezirks Marien- 
werder find durch eine roth punktirte Linie gekenn- 
zeichnet, die violettfarbigen Linien bedeuten die Grenzen 
der für die Ueberſchwemmungszeit eingerichteten Bezirke. 

3. In der Stadt Marienburg lief das Waſſer als bald 
nach dem Durchbruch bei Jonasdorf ab und nur an 
einzelnen niedrig gelegenen Punkten hielt ſich daſſelbe 
länger. Ebenſo iſt auch in dem größten Theile der Ein- 
lage nur wenig Ueberſchwemmungswaſſer mehr vor- 
handen, doch lagert in dem ganzen Gebiet noch eine 
ſtarke Eisſchicht. Die völlige Trockenlegung der Einlage 
wird erſt nach Schließung des Dammbruchs bei Wolf⸗ 
zagel etwa bis Mitte Juni d. Is. erfolgen können. 
Bei dem ganzen übrigen Ueberſchwemmungs⸗Gebiet iſt 
die Dauer der Ueberſchwemmung von der Schließung 
des Deichbruchs bei Jonasdorf abhängig. Nimmt man 
an, daß dieſe in 4-6 Wochen ausgeführt fein wird, jo 
werden die höher gelegenen Theile des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiets, die etwa ein Drittel deſſelben ausmachen, in 
etwa weiteren 4 Wochen trocken geworden ſein. Aus 
dem übrigen Gebiet wird das dann noch vorhandene 
Waſſer künſtlich durch Auspumpen entfernt werden 
müſſen, womit erſt nach Wiederherſtellung der theil- 
weiſe zerſtörten Binnendämme begonnen werden kann. 
Dieſe Arbeit wird noch weitere ſechs Wochen in Anſpruch 
nehmen, ſo daß hier die Ueberſchwemmung nach 
Schließung des Bruches noch mindeſtens 10 Wochen 
dauern wird. 

B. Ueberſchwemmung der Drauſenſeeniederung 

im Kreiſe Pr. Holland. 

Im Hinblick auf die vorhandenen großen Eis- und 
Schneemengen war bereits zu Anfang des Monats März 
Veranlaſſung genommen, die Einwohner der gefährdeten 
Kreistheile des Kreiſes Pr. Kolland aufzufordern, alle 
Vorkehrungen zu treffen, um den Gefahren des Hoch- 
waſſers nach Möglichkeit zu begegnen. Nachdem die 
Nachricht von dem am Sonntag, den 25. März, er- 
folgten Dammbruch an der Nogat bei Jonasdorf am 
26. März in Pr. Holland eingetroffen war, wurden die 
Niederungsbewohner durch den Landrath ſofort von 
dieſer bedrohlichen Thatſache in Kenntniß geſetzt. Am 
27. März Morgens konnte es nicht mehr zweifelhaft 
fein, daß auch die im Kreiſe Pr. Holland an der Sorge 
und am Drauſenſee belegenen Orte überflutet werden 
würden, und es überflutete denn auch thatfählih am 
Nachmittag des 27. März zwiſchen 4 und 5 Uhr das 
überall gleichmäßig andringende Waſſer die zum Deich⸗ 
verband des Glshe-, Weeske- und Kleppe-Flußgebietes 
gehörigen Dämme. Zugleich ſchwoll das Waſſer in 
den genannten Flüſſen, namentlich in der Weeske, 
mit großer Schnelligkeit an und ergoß ſich in das, rund 
3500 Kectar umfaſſende Ueberſchwemmungsgebiet; 
insbeſondere erfolgte am 29. März unterhalb des 
Dorfes Croſſen ein Durchbruch im ſüdlichen Weeske⸗ 
damm. Ueberſchwemmt wurden die Ortſchaften Althof, 
Weeskendorf, Langereihe, Neuguth, Kleppe, Neu- 
Drauſenau, Neu-Campenau, Stühmswalde und Neu- 
Dollſtädt ganz und Alt-Dollſtädt, Klein-Tippeln, Croſſen 
und Melckhof theilweiſe. Dieſelben zählen in 400 
Familien und etwa 500 Gebäuden zuſammen zwiſchen 
1800 und 1900 Einwohner. Dank der an er- 
folgten Benachrichtigung ift ein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen. Ebenſo iſt es namentlich auch 
mit Hilfe einer Pionier-Compagnie gelungen, den 
größten Theil des Viehſtandes und der Futtervorräthe 
zu retten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Chinin⸗Plantagen der Welt.] Ueber die 
Fabrication von Chinin bringt die „Lancet“ nachſtehende 
intereſſante Einzelheiten: „Es giebt in verſchiedenen 
Welttheilen etwa 18 Chinchona-Chinin-Factoreien außer 
den Regierungsfactoreien und Plantagen in Indien, 


Ganzen weſentlich beigetragen. 


> 


wo die gemiſchten „Rinde-Alkaloids“ für den örtlichen 
Gebrauch vorbereitet werden. Im ganzen darf die jährliche 
Production von Chinin auf etwa 4 500 000 Unzen 
veranſchlagt werden. die Factoreien umfaſſen ein 
Etabliſſement in Holland, zwei in England, zwei in 
Italien, drei in Frankreich, vier in den Vereinigten 


Staaten und ſechs in Deutſchland. Außerdem giebt es 


einige verſuchsweiſe gegründete Factoreien in Rußland, 
und dieſelben ſcheinen von ſo großem Erfolge begleitet 
zu ſein, daß die ruſſiſche Regierung jetzt Vorkehrungen 
trifft, um den Anbau von Chinchona in der Nachbar- 
ſchaft von Tiflis im Kaukaſus bedeutend auszudehnen. 
Die Arbeiten ſollen jetzt dort in großem Mafſtſtabe be- 
trieben werden.“ 5 

* IMephiſtepheles ſtirbt in den Armen Fauſt's.] 
Ein kragiſcher Vorfall wird über London aus Mel⸗ 
bourne gemeldet. Man ſpielte im dortigen Princeß⸗ 
Theater „Fauſt“ und der Schauſpieler Fiderici, welcher 
die Rolle der ſataniſchen Majeſtät hatte, war mit dem 
Ruf: „Komm', ſonſt laß ich Dich hier, ihr Gchichfal zu 
theilen“, am Schluß des letzten Aktes in die Fallthür 
getreten, welche ihn den Augen des Publikums entzog, 
als er plötzlich ohnmächtig niederſank. Ein Bühnen. 
angeſtellter fing ihn in ſeinen Armen auf. Ein Arzt 
wurde gerufen und im Greenroom gab der Schauſpieler 
gegen Mitternacht in den armen ſeines Collegen, der 
den Fauſt ſpielte, ſeinen Geiſt auf. Sein wirklicher 
Name war Frederick Baker, er war ein Verwandter 
des Baker Paſcha und hatte in London und Amerika 
in d'Oyle Cartes Truppe bei der Aufführung der Gulli- 
van-Gilbert'ſchen Operetten mitgewirkt. 


Stadt⸗Theater. 

* Die Jacobſon'ſche Poſſe „Der Mann im 
Monde“ wurde geſtern als Abſchiedsbenefiz für 
Herrn Bach und Frau Lina Bach-Bendel gegeben. 
Das Stück ſteht auf dem Durchſchnittsniveau der 
modernen Berliner Poſſe. Irgend welchen Sinn 
darf man darin nicht ſuchen wollen, ſonſt aber 
iſt es reich an drolligen Scenen, die bei flotter 
Darſtellung ihre Wirkung nicht verfehlen werden. 
Frau Bendel (Wera) zeigte an ihrem geſtrigen 
Ehrenabend noch einmal die unverwüſtliche Friſche 
ihres Humors, ſowie ihr ganzes reiches Dar- 
ſtellungstalent. Während der drei Winter, welche 
die Künſtlerin an unſerem Stadttheater gewirkt 
hat, ift fie der Liebling des Publikums geweſen. Ihre 
originelle Komik, ihr trockener Zumor und vor allem 
ihre unübertrefflichen Coupletvorträge haben uns 
manche Poſſe moderner Fabrication genießbar ge- 
macht. Die Couplet-Borträge von Fr. Bendel waren 
immer Cabinetsſtücke im kleinen. Im Gegenſatz 
zu ſonſtigen derartigen Vorträgen liegt bei ihr 
die unwiderſtehliche Wirkung nicht in dem witzigen 
Inhalt, ſondern in der draſtiſchen Wiedergabe. 
Ein intenſives Talent für Nachahmung in Kaltung 
Geberden und Sprache tritt bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten zu Tage, das, weit über dem Niveau des 
Soubrettenfachs ſtehend, uns die Künſtlerin als 
reich begabte Schauspielerin zeigt. Von ihrem 
bedeutenden dramatiſchen Talent hat uns Frau 
Bendel dann auch durch manche Rollen ernſteren 
Genres vielfachen Beweis geliefert, wir erinnern 
namentlich an ihr prächtiges Lorle Dorf und 
Stadt). Das geſtrige Abjchieds - Benefiz gab dem 
Publikum willkommene Gelegenheit, der liebens- 
würdigen Künſtlerin durch rauſchenden Applaus 
wie durch Kranz- und Blumenſpenden den Dank 
für viele heitere und genußreiche Abende auszu- 
drücken. E 

Kr. Bach, der ebenfo lange an unferer Bühne 
gewirkt hat wie feine Frau, ift eines der ver- 
wendbarſten Mitglieder unſeres Schauſpielperſonals 
geweſen. In ernſten und komiſchen, alten und 
jugendlichen Rollen hat er oft zum Gelingen des 
War ſeine geſtrige 
Rolle (v. Goſtal) auch nicht bedeutend, fo wurde 
doch auch ihm lebhafter Beifall zu Theil. Außer 
den Benefijianten traten nur die damen Stau- 
dinger und Frau director Rofe, jo wie die 
Herren Bing und Schnelle hervor. Die beiden 
letzteren wetteiferten förmlich in Witzen. Zu 
nennen iſt noch die Berliner Köchin, die Fräul. 
Ernau recht draſtiſch ſpielte. Die ganze Vor- 
ſtellung erregte allgemeine Heiterkeit und fand 
dem entſprechend reichen Beifall. 


Schiffs-Nachrichten. 

Petersburg, 19. April. (W. T.) Der Eisgang 
der Newa hat hier begonnen. f 

C. London, 18. April. Im Hafen von Shields ſtieß 
geſtern der Kohlendampfer „Enrus“⸗ von Grangemouth 
mit der Brigantine „Diadem“, die Steine geladen 
hatte, zuſammen. Das letztere Schiff ging ſofort unter. 
Die Mannſchaft rettete ſich jedoch, indem ſie an Bord 
des Dampfers ſprang. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. April, 2 Uhr Nachmittags. 
(Privattelegramm.) Nach dem Befund der Kerzte 
iſt nach einer guten Nacht das Fieber 
des Kaiſers geringer, der Puls ruhiger, 
der Appetit gut. Der eitrige Auswurf hatiden 
Kaiſer erleichtert. Er trinkt käglich außer der 
gewöhnlichen Mahlzeit zwei Liter Milch. 

Berlin, 20. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
(Priv.-Tel.) Die Beſſerung im Befinden des 
Kaiſers hält an. Das Fieber iſt geringer, 
Appetit iſt vorhanden. der Kaiſer wünſchte 
dringend aufzuſtehen, was die Kerzte, jo lange 
Fieber vorhanden iſt, unterſagen. Der Kaiſer 
arbeitet heute liegend. Machkenzie ſetzte geſtern 
anitatt der bisherigen ſilbernen Canüle eine 
leichtere aus Aluminium ein. die Befürch⸗ 
tung vor Pnämie iſt vorläufig zurück⸗ 
getreten. 

— Im KAbgeordnetenhauſe wurde heute die 
Eiſenbahnvorlage angenommen mit dem Antrag 
Jäckel-Zedlitz, welcher den überſchwemmten Inter- 
eſſenten die Grundermerbskoften für die Bahn 
Elbing-Miswalde erläßt und diefe auf Staats- 
koſten übernommen wiſſen will. i 

Berlin, 20. April. (Privat-Telegramm.) Die 
„Weſer-Zeitung“ meldet: Der Bericht des Nord- 
deutſchen Lloyd ergiebt einen Berluft bei den 
ſubventionirten Dampfern pro 1887 von 
1‘ Millionen Mark, trotz des Reichszuſchuſſes. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 20. April. 
Weizen loco höher, per Tonne von 1090 Kgr. 
5 u. weiß 126—135% 130—168. UN Br. 
ochbunt 126-135% 12 — 5 Be] 2 


Bellbunt 128—188 8d 1283—166 fi 

bunt 126—-133% 128-164 H Br. M bei, 
rolh 1281388 128—168 Al Br, 

ordinäar 126—132 bb 112—150 f Br. 


Wande ie 125% bunt kieferoar ſranſ. 131 M,. 

nländ. IN. 

Auf Lieferung 128 dunt per Kpril - Met inländiſch 
164 N Br., 163 Gd. tranſtt 130½ t bez., per 

Mai-Junt tranfit 130 Br., 130½ U bez., per Zuni- 


Juli int. 187 Br., 16642 „Ul, Gd., tranftt, 132 Br. 
131½ Mil Gb., per Gent. Bit. inländ. 168 ½ ll Br., 
45 1000 derne e 00 ger 
eo gefragt, onne von 2 
271 per 120% inl. 103—106 M, tranſit 73 


BR . 
Resulirungspreis 120 bbb lieferbar inländiſcher 105 Hs 

unferpoln. „ tranſtt 71, UL 
106 U 1715 


a 
Lieferung per April-Mai inländiſch 
7 e a 74 AM 585 % M Gd. do. tran 


A Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Agr. große 109/11 100— 
106 , ruf. 105/18 b 81—100 , Futter- 65 

erden per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- tranſtt 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 90 Al, 
ruſſ. 60—82 


Tonne von 1000 Kilegr. inländ. 106-107 M 

Sleelant 160 100 1119 28 voll 11 AL 
er Hogr. 5,2070, 2 

Spiritus per 10000 9% Liter loco contingentirt 475/ N 


el., nicht contingentirt 28¼½ JUL bez 


U + 
. Mbit mt der Kaufmannſchaft. 


anıtg, 20. April, 4 
„Getreide - Börke 2c. d. Morſlein) Wetter: Schön. 
A 


133 AM, 
125 bb 1 
130% 134 
Kanftt. 130 e 
r N 
Sehe bee Oe. kelendiſc 188 lt S. 168 At Gf. 
ember- r. inländi 2 5 hr 
fan 1 00 bez. Negulfrungspreis inländiſch 162 M. 
ran 5 
N „Inländiſch unverändert, Tranſit feſt. Be. 
105 00 525 b ck, 120) u. 122% 
106 Al, 119/20% 103 Al, e zum Tranſit 125 05 
3b 74 SL. Alles per 


Mai-Junt 
d. 167 Ab 


in Mai inländ. 106 M_b oe 
Termine: April-Dtai inländ. e., unterpolniiher 
14 l Br. 2 all, Gd tranfit 730% MM Sr., 13 MM 


1 l, p ‘vb 8 
107/8% 83 Al, 109% und 110/11 84 U, weiß 11 b 
0 per Tonne. — Hafer inländ. 
Tonne bezahlt. — Erbſen i 
9 AL lt. — Wi 


— 
sus 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 20. April. 


Ors v. 19. Ors. v. 19. 

Betten, gelb 2. Orient-⸗Aul 30,20 50,20 
April- Mai. . 170,50 170,00 M ruff. Ant. 80 77,50 7740 
Sept. Okt.. 175,50 175,00 Combarden. 

Roggen 
April- Mal. 
Gept -Oht, . 

Betroleum pr, 
200 % 


Laura 
23.00 Naff. 
uff. 

30 66,10] Warſch. Kurz | 166, 
46,50 London kur — 


ondon lan — 20,29 
96,40 Ruſſiſche 5 
96,70 & 
31.90 Dans. Privat- 


„33,10 32, ban 
30 Conſols . 107, 10 107,00 D. Delmühle 
2 


98.75 98,75 Mlawhacz 
N 2 awRg cet 
dp, II. 8,75 88.75 do. _Gi-Al 50,60 50,00 
9, neue . 98,75 98,75 8 5 Südb. 
5% Rum. G. -R. 22,2 92,25 tamm-A. 87,80 86,75 
Ung. 4% Glör. | 77,60 77.5011884er Ruff. 91,00 90,70 
Danziger Stadtanleihe 103,10. 

Fondsbörſe: feſt. 


Productenmärkte. 

2788 5 19. April, Zuckerbericht. Kornzucker, excl. 
92 5 3,85, Kornzucker, excl. 88 % Rendem. 22,70, Nach. 
robucte erclufive 750 Rendement 19,25. Ma 


loco 0% 
Küböl 


g. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. April, 
Morgens 8 Uhr. 


Tem. 


Bak. 
Stationen. 118 Cels. 


Wind. | Wetter. 


Mullsshmore .. . 7 7 9 |bevekt | 7 
Aberdeen .. 454 NO 6 | bedet 6 
Ehriſtianſund +. | 731 | OND 3 wolkig 3 
Kopenhagen OSD 2 wolkig 8 
Stockholm. 157 ſtill, — | bedeckt 4 
aparanda . 151 NND wolkig 0 
etersburg . . 760 © bedeckt 6 
oskau . . . . . 765 ſtill — wolkenlos 3 
Bret Queenstown 755 NW 6 wolkig 6 


2 
oO 


88888 
8 88 


nemünde . . 455 
Neufahrwaſſer . | 75 


5 
Memel 115 


EZ 
o 
or 
o» 
= 
7 
— — 


heiter 
halb bed. 


| 
reſt! ++ 
Helder 753 1 wolkig 


G8 


1 


5 


Aris 1 aa Ko ka 
Unſter . 154 S 1 Nebel 7 
Karlsruhe . 755 SW 3 bedeckt 10 
Wiesbaden 54 SW 5 halb bed. 10 
ünchen 456 WM 5 Regen 6 
Themni z.. 154 RW 1 wolkig 8 15 
Berlin 154 S2 2 wolkig 10 |2) 
ien 155 SSO 2 wolkenlos 12 
Breslau . 751 S 1 wolkenlos 103 
Ile d' ir 72 art . 5 Krug 
ame so. 00. +» SE — E en Rs: 
Trieſt .. . 757 OSD 1 Regen 14 


1) Nebel. 2) Nebel. 3) Abends Wetterleuchten. 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiſer Jug, 2 = 10% 
0 


3 ⸗ſchwach, 4 = mäßig, 5 105 6 = Stark, 7 — fe 
8 = ſtürmiſch, 9 = Gturm, 10 = ſtarker Sturm, 11 
Heiter Ei 1 ren akte a 


wach. 
trübe und durchſchnittlich etwas kühler. In 


* n Kiel, 
berg fanden Gewitter 
leuchten beobachtet. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 3 
= | & | Barom.- 
Stand Thermom. Wind und Wetter. 
mam Celſtus ER 
19 4 7570 17.0 S., mäß, trübe, bez. 
20 8 7583 N vr.» hell, leicht bew. 
12 754.1 15,9 „ flau, „ heiter. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Berliner Tondsbörie vom 19. April. 


Die heutige Börſe eröffnete in Uebereinſtimmung mit den ungünstigen Tendenzmeldungen, welche von den erwies ſich feſt für heimiſche ſolide anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere, beionbere wehen 
kenden e i in Kr alagen e in ſchwacher Haltung. Die Courſe jet len auf ſpeculativem Gebiet durchſchniitlich Werthe, e ſchließlich a AR; len Banhactien waren in Scham ers 
Se lagen abe aus enger eee aun fade een e ſich bei und ubts. Anand Induftriepapiere ſehr ruhig und in den Courſen zumeiſt wenig verändert, Montan he ſchwach 
ſehr zurückhaltendem Angebot ziemlich allgemein eine Pefeſtigung der Stimmung enter r Der Acta | ES NE 
I Sn nen OIBOSBEEI IN DE NEN SEIELSUNS PERSON 


Deutſche Fonds. Rufl. 3. Orient-Anleihe 


8 49,90 = 2 8 . = - RR IR — 
Dertiche Reichs kinleihe a 1979 de. de 5 aneh 33780 ee balken vom Gtante gar 7780 . Bank- und Indufteie-Actien, 1887] Pperfchtel een u 

89. do. | ae [10120 Kuß, Moin. ee |: 8200 Bas. Mam. an 1887 | 138-20 Balizier 02° 0% 118, . | Berliner Naffen-Derein 729.75 
Ronigtidirte Anleihe . Zu 19199 aii icdn 451905. 4 95.0 a a Er. Anleihe 4 5 3,30 125 ronpr.-Rud.-Bahs + 1700 58 Berl. Pre BL Den 45% Berg⸗ und Küttenge ſellſchaften. 
Sta, c ITC ,, Bank een... 9750 8 Dir. 1088 

veuh, Frov.⸗Oblig. 1 190225 KRumzäniſche Anleihe | 8 | 103.40 amburg. 50tln-Conie | 1/20 e . n 4 I Bresl. Diskontobanz. 92.40 3 Dortm. Union -ab. | — — 

Eh r. Br Au 5011 3 100,50 do. fundirte Anl. 8 10,00 öin-Mind Br.-C. 331855 10 95 . Deer dzveſtbahn 20 35 Danziger Privatbank: 13925 | 91, | Rönigs- u, Caurabütte 22,99 % 
Fandich, Cenit- Bohr: 4 192,20 50. amort, bo. |5 | 92,25 See e Anleihe 356 129580 0: tt: | 6095 381 | Darmitäbter Bank... |142,10| Stolberg, Zink .... 6,80 | 5 
en Gender. , 95,0 Lare Anleihe von 18 Deſterr. Lone 18 ᷑ ( J fus bahnen.: 113.00 — Deutiche een. 8300 7 de. er:: ae 

Bene Wg: c Se Keen 97 60 55 85e den 8 50 a Güsmeitbahn. .. | 52,60 5% feen u . 11960019 dd e — 6 

101,26 5 3 ken 8 80 8 van 09,70 8 38333 — Si „ „ W. , 

wege neue, Bor: i VCCow use Ac, 5 3920 = | da: Soth Wang 000 8 Wechſel-Cours vom 19. April. 
"Weit Freu Pfandbriefe 3 | 38.75 7 8 ar Ar. Prüm. Anleihe En 3575 1525 9 a 1 En ; 85 855 Zisconts- Command. . 187,90 1 Amsterdam 8. Tg. 8½ 169.00: 
FJ f 
e do. 24 80 Zar. Snpoth.-Btandbr. 997 199.50 15 gebe. 8 1280 ausländische Prioritäts danndas re 99 22222213 Don. 20 20.28 
ei 4 „ 7 „ Ks e ihiE j 4 4 = * 7 7 242 «2 * E 
We de 4. e die eme Side. 480% W Lee 205.00 | Ketten. Cüberrer Comm. Ban 40,0 , Arie... | 8 8. ½ 8045 
Ausländiihe Fonds arab. Hyp.⸗ ndr. 4102,50 a Magdebg. Brivat-Bank 115,50 8 ½¼1 do.Q . 2 Mon. 2½ 30.20 
Deſterr. Goldrent 5 eininger erbt ddr 1 102•00 ) 8 Gettharb- Bahn . 5 107,10 Meininger Hypoth.-BR. 9,75 5. Wien 8 g. J 159 15 
Be 5 5 ren te ERENE 88,25 Norbd. Erderdt.⸗ 15 4 102,00 Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und 70 Oderb. gar. J. 3 80,30 Norddeutſche Bank... 151.25 8¼ [do... 2 Mon. 3 | 159,30 
„ Bapier-Rente , 3, 73,60 | Pomm. Hnp.-Biandbr. |5 | 111,50 N do. Soßb-Br. | 5 103,25 | Deiterr. Eredit- Anftat | — | 812 Betereburg 3 Mch. 5 168,20 

355 Silber ent as | 62,49 . u. l. Em. 1907.30 Stamm Brisritäts - Actien. Seer. übe „Bahn 4 72,10 | Bomm. Kyp.-Act. Ban! — 0 ... 3 Mon. 5 1865.10 

Ungar. Cie a ente As 10035 1. Gm Em. seen. | Ale | 105.10 | £ Ki err. Fr.-Gtaatsb. 3 80,25 | Bofener Provinz. Bank — _| Sa Warschau Tg. 5 116660 
do. Papierrente 5 66.10 Br, Bod & eb.-Act.- ER, 3 19.30 500 a e 83010 r. (de Ur Beben Ered. 125.90 5 Discont der Reichsb 
15 Ge Br. 35 8. Cred. Act. Ss 115,30 gachen. Maſtricht . 48,00 17 Elbt halb... 5 83,10 enkr.-Boden-Cred. | 136, 110 iscont der Reichsbank 3 *. 
Hit Pr. 1 en & eo. 3150 | Br. Gentral-Bod.-Ered, | 5 115.20 Berl-Dresd. ceccc..  — I Sdöſterr. 50 Lomb. | 3 57,30 Fecher Bankverein 32,30 — 
uff. Engi. Raten 10 5 76,30 do. do. do. ½ 18.0 Main- Sudwigshafen 105,30 34% do. 5% Oblig. 8 151,80 Sal her Bankverein 112.25 6 Sorten. 
ba. do: bo. , 39.80 Pr. Speth. cen ß, 05% | erlebe Mlambact, 1055 zÄßñ33j;ß; ;;; N 
0 . E. 5 . 8 =) 5 2 75 T. . 0. old-r. 75 e e ker 
5 55. 35 1 8 90,50 Br, Anpoik.-B.-A-8.-C. | ½ 193,18 Nordhaufen-Erfurk u eil. Grajewo 5 81,25 | Danziger Delmühle, . 118,75 9 Eovereiang soo ercerees — 
50. do. 50. 18/5 8 80. 99 do. 3% 188,59 do. Sl. Br. 5 Charkow-Azowerkl.. 5 89,50 do. Prioritäts-KHet. 114.00 8 20-Franes⸗S t.. 
105 de. 50. 1877| 5 889 do. de, 8½ | 97,60 Dftpreuh. Güdbahn .. | 86,75| — | FAursk-Charkow ....| 5 18 Actien der Colonſa .. — | 68 Imperials per 500 Sr. us 
55 1225 Be 165 5 9808 ertiner Ra pol. 5. 101.00 do. St. Br.. q 113,00 2 Kursk-HAi en | & ‚30 Seiptiger Feuer- Berſich. 15600 | 60 Dollar 4 — 

„ Rente 55. 89 9 47570 185 > 905 #2 \106,00 | Saal-Bahn St- Br... 5 — | Mosko-Miäan . 4 35.70 | Bauverein Paſſage . 60,0 3 Engliihe Banknoten. 29,36 
0 . Anleit 19% „ 2% 4 1102,88 © Sb 22. 1108.50 % | FRosho-Gmolensk...|5 | 86,90 | Deutiche Baugefellichaft | 89,00 | 376 | Franzölliche Banknoten ... | = 
55 lei ei 5 91 90 1 N. Ae ene 5 995 War Baien * 19390 Air Fans A 3225 82.500 A. 5 ian Pierd baun u 125 eee 1 1769,15 

ud 1 dan a = vo... 8 a se + + 2 7 1 
Ru EM: a5 BF. ‚25 | Rufi. Bentral- 5 620] da. Efbe 88.50 5 . 5 605 en —. 5 mund mae 6,50 


Ein junger Mann Bee vor 
kurzem feine Lehrzeit beenbigt 
(Materialiſt) findet in meinem 
Fabrikgeſchäft von ſofort Stellung 
als Lageriſt. J. Loewenſtein 
Heil. Geiſtgaſſe 130. (1595 


ine junge Dame wünſcht als 
E Geſellſchafterin ins Bad oder 


es chf 7 5 Sach 2 
uns ein Wagen ar eg BGadıyasen, 
Danzig. den 20. April 1888, ſchlitten, ca. 30 Raummeter 
Fran Plagemann und Frau Buchen-Klobenholz, 1 Häckſel⸗⸗ 
Mergareihe geb. Rauſche. maſchine, 1 def, Korbſchlitten, 
—..!. Nine und Enten, Talent 
6 Durch die glückliche Geburt 90 20 (ch el, Aattoffeln, 70 Ce 
eines gelunden ſtrammen Futter rüben, 2 Berſchläge mit 
Jungen wurden one: reut Mehlmiſchmaſchinen, 1 maſſ. 
dee e t ee e 
Heubiite⸗ d. 1 19. Kurt 1888. 14 Ofen, N Spore ns 
— 


Statt jeder beſonderen meldung. 1 Behfen ber Diening, ein - 
Heute Abend 6 Uhr wurde meine darunier 1 ONE zwei 


liebe Frau Martha, geb, Monlag, Vertikows, Pfeile Gant . 


Bis auf Weiteres fährt SD. „Punig“, Capffain Ehlert, jetzt 
wieder regelmäßig 

Montag und Donnerſtag Vormittags 10 Uhr von Bien 

Mittwoch und Sonnabend Morgens 7 Uhr von Punig. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. orten unter 1589 an die 


Emil Berenz. (1588 68529 dieſer Zeitung erbeten. 


Die Saaletage 


im Haufe Langgaſſe 17 iſt zu ver- 
miethen. Näheres im Laben. 


In dem heute heimgegangenen Expedienten und 
Kaſſirer der Danziger Zeitung 


Herrn Rudolf Wilhelm Zeruneith 


0 die Unterzeichneten einen langjährigen treuen 
und gewiſſenhaften Collegen, dem ſie fiets ein freund- 
liches Andenken bewahren werden. 


Danzig, den 20. April 1888. 
Verleger und Mitarbeiter der „Danziger Zeitung“. 


Die Verſicherung 


Die diesſährige Second Derlemmiana findet am 


u einem Knaben entbunden, mit 9 1 Sophatiſch mit 25 N Eine herr ſchaftliche 
Dirſchau, den 19. April 1883. Decke, il. Tiſchchen, 1 Bücher- Bukareſter 20 Franes-Loojen, Sa 

1576) Riharb Boericke. sein n een Der Mittwo den 9 Mai cr Neufchateler 10 Frances-Lonfen, von 5 Zimmern 

e 115 he 1 uf, Dücern 3 rel ch/ „ 7 Schwediſchen 10 Thaler-Looien, Wohnung nebjt Subehör | im 


Oldenburger 40 Thaler-Looſen 
deren nächſte Ziehung 


am 1. Mai cr. 


stattfindet, übernehmen wir zu Berliner Prämienſätzen. 


Meyer u. Gelhorn, 


5 und Wechſel-Geſchäft, 5 
9 Nr. 40. (1601 


der iets zum 1. Oktober zu 
lvermiethen. Näheres Große Woll- 
5 — 24 im Baden: (1606 


Nachmittags 3 Uhr, 


im Sgale des gewerbe- Vereins bauſes hierſelbſt, Heilige Geift- 


gaſſe Nr. 82, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht pro 1887. 
2. Prüfung und Abnahme der Rechnungslegung über die Ver- 
waltungskoſten für das Jahr 1 = 
3. Feſtſetzung des Verwaltungskoſten-Etats für das gahr AN 
H. Eventuelle Ausloofung der Delegirten für die Geno ſenschafts. iR 
5 Wahlen und Erſatzwahl⸗ für dieſelben. 
5. Wahlen: 
a. zweier Gections-Borftandsmitglieder und derenStellvertreter, ji 
b. eines Stellvertreters für ein Sections-Vorſtandsmitglied, 
ce. der Rechnungs-Reviſoren pro 1888, 
d. der Beiſitzer zum Schiedsgericht. 
3 Repiſion der Abgrenzung der ee 
7. Beſondere Anträge and Mittheilungen. 
Danzig, den 17. April 1888. 


Nordöſtliche Baugemerks-Berufs-Genoffen- 
ſchaft, Section IV. 
H. Berndts. E. Herzog. (1582 


Daspferiinie Aachtrhende Compots 
Stettin — Danzig empfehle in a RB 
und vice versa vermittelt durch ais 


{ 0 ti, 1 Jommode, 9 Rohr- 
mein Tanıt madı ImasscmPeiben] file,! Rauchtifen, 1 Blumen. 
unfer guter ſorgſamer 1 59551 1 Notenpult, 1 Glas- 

Bruder, Schwager und Onkel howle, 2 Heldruckbilder, 1 gr. 


dwerſe⸗ 1 eee, 
Audolph Wilhelm Jeruneith b Alfenid 11 610 ein 
in ſeinem eben vollendeten 35, Ce. ſiſb. Aufsebelöfiel, 13 Zhee- 
bensiahre. Diejes zeigen im tiefſten töffet,, 3 Chlöffel, 4 Nühe, 
Bea e 
Kelene ae Kleyn, sb, Rahmen, f 5 ein 98. 
appe, 1 Ampel, 1 mahagoni 
ei! mit Marmorplatte, 
5 gold. Damenuhr mit gold. 
Hebte Nach tg N 8 Sf, 1 1 755 en und 
Heute Nachmitta r iverje andere Gahen 
ſtarb nach ehren öffentlich gegen Meiſtgebot ver- 
Leiben aner innig geliebter. hie Auction findet für diese 
eiden unſer inni er, 5 8581 ü eſes 
oe boſtreangsvoiler f Pal unbedingt flat, (1618 


Stützer, Gerichtsvollzieher 
Bruno p 5 Be un Y . 
Primaner des Friedrich 


| Wilhelm -Gyrgnaſtums im Et nladung 


Alter von 16 Fahren 3 

: er hei imahme it @ N { { 
m ſti Theilnahm - 155 

tend tiefbeirübt anzeigen [SSenera verſamm Ang 

HBerlin, den 19. April 1888. 


Fang aſſe 0 ift die ertie E 
es & ant neu decorirt, 1 
ehensmerther Gaal, 
Zimmer m. allem Zubehör, 
der guten Lage wegen u 
edem 7 Geſchäft, wie 
„ Kerzte, Kaufleute, auch . 
‚Somtoir paſſi, ſof. 3. 1 


RR Sn RER 0 

L 33, parterre ere 
— 16 Stück 3½ — 4 50 Fuß 

Matterlalten aſtfrei, ca. 

lang, zum Baugerüft gekauft. 


Sitzung 7 


des Wesipreussischen 


besehichtsvereing ® 
Sonnabend, d.25. April, 
in Städt. 


Zu den henorfehenden Einfegnungen 


empfiehlt in großer Auswahl und zu billigſten Preiſen: 


Shirting-, Piqué- und Ilanell⸗- 
Unterröcke, 
Damenhemden, Pantalons, Corſets, 
Taſchentücher etc. 


Marie Lotzin Wwe., ganggaſſe 14. 


der 
Vertreter der Ortskranken⸗ 


Willhelm Herrmann Kaſſe De inigten Fabrik- 2 0 5 6 8: 
u. Frau geb. c. and Gerwerbebeiriehe Dantigsı| a icetennn der Preuss Erdbeer Mar⸗ Größtes Special WGeſchäft am hieſigen Platze. ee 
Ya N 5 Dienfe 9, d. 24. April 1888, u Abgas gent 1 Kirſch⸗ ' 5 8 Neuheiten des Hrn. De e 
Abends 8 U { a h 
Sit ba fon Being. m wc, BEA te ee inge lade. . 

5 Zereinshauſe ser — EL 
E111 en nn | Treiffelp Sonnenfcjiement und Entoutcos. HIN EUEniteE. | 
mein Uter ann, er 0 * uteranm ungen er 8 Bi 

„Vater gute un, unſer lieber pericht 1927 1 für die 5 Nene Dampfer. Preiſſe Leeren, Ba a in, sms 1 Bedienung Schlacht b. Tannen- 
Wilhelm Daunert u ah nan an der Bebel e ar wernhaid.| weiße Birnen, „ „ „ . 80 0 an. (Eeide mit Wolle) von berg 1410 
betritt e eee ei 010 nur die „Ver. 10165 . Ren el. ſaure Kirſchen, Reparaturen und Bezüge ſaüber, ſchnell und billig. i iR 0 
& r exedhtigt, 5 
Die Hinterbli a nd C 5 
, ẽ ß... ©. Deutſchland, Schönes Zefa, 
Statt beſonderer Melzung.“ Der Vorſtand. 3 Buch Langgaſſe 82, am Langgaſſer Thor, ns lch zen, bene 


Dr. Daſſe- (1496 


Heute, Morgens 7½ Uhr, ver- 


be@tettiner@otterie.Yaust- 1130 
in 20 000 AR Banfe al früher 1 und Deutſchland. [6 I Bublikum hierdurch ganz 580165 1 
er Königsberger Pferde⸗ Carl Stud ti, = 8 (161 


an Ye men ane Leber Gener alverſammlung 


inſer lieber ae! 3 l. Nr. 47 N g 8 in Erinnerung. 
1 8 eiterie a 3 Keile Geiſtgaſſe Nr. — 
b. re eh kuschel pere Buch uf-Bereins Dani i Coole e der i Pferde-Lot⸗ Ecke der Kahgaſſe. (1870 
und Heilgehilfe) 01 20, 8 ie d,. 3 1 5 ; ft 
Carl Pottroch ae En ce ee | ae 
i onner feng, den till 8. Vertking. Gerberg⸗ 2. ) ch 
peng, den c pr 1888 Bee A EIN RE i butter, 


Uhr, 
Dietrauerndenkinterbliebenen. im kleinen le des Gemerbe- 
6 195 Wie 720 05 5 Be Tagesordnung. 
abend, den 5. Nits., Nachm. 5 
Uhr vom Trauerhauſe aus, nach 1. Geschäftsbericht pro I. Quartal 


dem St. Kat chh t 
e ee 2. Nachträgliche Genehmigung 


ie U des Kaufmanns einer Unterſtützung. 
2 * Boelker 0 ae) 3. Beſchickung des Brovinzial- 


Unſer Comtoir beſindet ſich 169000 friſche Lieferung, pro dd 1 
d, in div Breiten uf A0 hilen zu billigsten 
Hundegafle 33, = Tr. e 2295 Alter 80 emsfient 1 Bo En Original-Fabriknotirungen.) 


Kiſchoff & Wilhelm, Carl Köhn Zam draht, roh und verzinkt. 
Asphalt- Dachpanpen-, Holscement- 5 
Fabrik, Baumaterialien-Handlg. Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 


empfiehlt 


Ahlers, 


Brodbänkengaſſe 12. 
(162 


de 22 % ttag 112 2 5 2 x = BL 
Don em ne u a oo Mein Comtoir Kloſterbrän⸗ Erporthier - 
Trinitatis - Süchhofes aus, auf 4. Geschäftliche Mittheilungen. befindet ſich von heute ab per % Liter 15 2. Gtiadi-Zhenter. 


5 


dem neuen Marien -Kirchhofe ſtatt. Danzig, den 19. April 1888 
o TS FETTE STAR Ar ug, Vorſitzender. 


B. 
NB, Nur gegen Vorzeigung der 
1 ic ton Mitglieds ‚harte iſt der Eintritt 
geſtattet. (1598 


1 375 4 ter 20 ,. 

Heilige Geiſtgaſſe 91. - ve 3 71 f, 1 
1 v n ebinden von 1 

185 9 g den 17. Kort 1888. ver Eiter 38 2. (4600 


(Direction: Heinrich Rosé.) 
Sonnabend, den 21. A A 1 8 

4, Serie grün. B. P. A 

ne ee 


Stachelzaundraht 
bester Sorte, empfiehlt zu billigsten Preisen (1181 


Ewald, 7 a Gaſtſpiel des herzoglich ſächſ. 

i X 3 8 Mittwoch, den 25. April er., Schön- & Hotel Anh Preußiſchen Hof. Rudolph Mischke, Langgasse No. 5. Kammerſängers und Directors 

n Prangſchin bei der Gepsraluerfanmlung 4 Chmins Glemme, Das Ge 

N 10 * = 

Handlung der Genoſſenſchafts - Molkerei Schnell . schrift Eat chineſ. Thee 3 1 chen des Gremiten er in 

Wanner und Co. Nachmittags Sn reis Stuhm) 5 5 bei Zacob K. Loewinfohn, In größter Auswahl empfehle: Bela von Fine . G. 

Montag, den 30. April er., Tagesordnung. e des Erfol 6s 2180 9 Wollwebergaſſe 9. Seidene und halbſeidene Handſchuhe in den beiten | Sonntag, den 2. April 1888. 

Vormittags 11 Uhr, werde ich im 5 Vorlegung der Jahresrechnung. nter Canale 15 9. deutihen und engliſchen Fabrißaten. Nachmittags Uhr:, Bei 

eee, ee ee | kenne 
walters Grimm aus der Con- 7 au/) 3, II. Sreppen. 3 8 R 

8 8 „ : 1 kt „Koſenträgern: Ya Uhr: Gaſtſpiel von 

cursmaſſe der Handlung Wanner e Del F f RR Sen und dite. een Aal 4563 Edmund Glomme. sum lchien 


werden zur Conſervirung 
angenommen. (1338 


G. Herrmann, 
n 17. 


Male: Der Trompeter von 
Gähkingen. 


mein Mopshunb, ffeingrau 
M mit Hlalſtrich, neuſilbernem 
Halsband mit Namen, iſt mir 
geſtern Abend 6 bis 6½½ Uhr ab- 


e e 
Delicateffenhandlung 


C. Bodenburg, 


Brodbänkengaſſe 42. 


u. Co. und des Herrn Mar 
Wanner rein, im Wege der N 0 Kün h 
Zwangsvollſtrechung: fl UN ins eig 
9 Pferde (1 br. Senoft, br.] Dampfer „Friede“ morgen 
Wallach, 1 Schimmelwallach, Sonnabend, den 21. April, 5 Uhr 
1 Schimmelſtute, 4 braune früh von hier. 


Wallache, 1 Fuchswallach), Paſſagiergeld 1. Platz 5 All; 


E. Haak, Wollwebergaſſe 23. 


9 Arbeitsgeſchirre, 3 Spater 2 3 M. 1618 empfiehlt ne W $ n einem lebhaften Kirchdorze handen gekommen. Gegen hohe 

gelhiere, 5 Schweine 48 e Emil Bern sie); junge Hamburg. Gänſe, == Maſſage Flecht 5 5 dende A e e teken Belohn 8 5 89 95 abzugeben Helsmarktl. 

1 1 Tg e N Enten, in u. außer dem Haufe empf. ſich 616) Sorte 8 Zoppot. Jahren ein flottes Material- Zranhlurier Transport =, Un- 

Jagbwagen, I Verdeck⸗ 5 75 rau H. Krumreich e | rogaren- u. Schankgeſchäft, ſowie all- u. Glas-Meriiherunsse 

: in: je ), 5 Hamburger Kücken, 27 5 Bäckerei betrieben wird, krank- Actien-Geſelſchaft Frannfurt 

ca. 20 Säcke 90 achte Fkriſche 1419 Borit, Graben E part. | heitshalber preiswerth verkauft. a Main ct, 166516 500 5 8 

5 e 116 175 1 assen- Friſche Morcheln, Das 18 kein K Nähere Auskunft darüber , Keſerven Kl 1016,20, veriimert 

un eizenklete⸗ | Ki bit Gi 7 245 0 Spiegel- und Schaufenſter⸗ Gläſer 
08 Eir. oggen, excl. iebitz⸗GCier, (1617 Leih ⸗ 1 en gro en detail, 


Franz v. nen Rs 


; 10 - Boggenpfuhl 2. 195 eye en 
a un er Schadenreeui % 
5 Ein ganz vorzügliche Antrge Rehren die General- 

5 Pianino zu verkaufen Heu. Agenten M. Für und Sohn, 


Größtes Sager zu billigſten feſten Prämien gegen 


Billigſte Breite, 
Eisſchrank Fabrik 


M. 3 


0 Str, Noggen 1 11 5 „Juli itts Born“, frif iſche en Waldmeiſter. 11 Seite en 
30 egen fährt Sonnabend, den 21. er. — —  onn 


85 4 1 e Roggenkleie früh 7 Uhr von hier nach 5 Alten fetten Werder Thereſe Kuehl, 


200 Sade Roggen 400 Ctr. Tiegenhof und Eibine. ke 16. Hl. Geiſtgaſſe 16, markt 9. (1118 in, Waris, Heil. Geiſtgaſſe . 
excl. Sack, 5 Sack Roggen- Paſſagiere und Güter werden empfiehlt zu billigſter Leihpreis⸗ = : Erin fe her ein achtb. Mädchen, hide en ine 1920 5 
mehl, 70 leere Säcke, Roſen⸗ prompt befördert, Bon Montag, empfiehlt in ſchönſter Qualität natixung: 1541 „ basi. iſt mit der len e ane elk 
ſträucher, Fiſche, 23, April beginnen die läg- liche, Stühle, Tiſchgedecke,Gar⸗ Für Comtoir wird ein Lehr⸗ Küche, 019 plälten 15 u beit n 

3 iſ N | fühle, lichen Fahrten en a 10 1975 Carl Studti, 1 Glas- u. Porzellan- ling gegen Remuneration ge⸗ vertr., außerd. e tücht, Reiteurat,- 5 aa 

e nen b. geilige Beiftgafie 47, Ecke der | Atenidbeflene Deiler u, Sabeln,|  Abreffen unter Tr. 1615 in ber| 1 e a von A. 2. Raten, ann in Danis, 

5 8 ru ein, reſſen unte . 
Deinen 1 Eus Ad. v. Rieſen. a 1 8 Auhaaffe. ä 44571 irie Belau genen ? Exped. 5 8. Iig. erbeten. R. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 11 5 eine Beilage. 


Abgeordnetenhaus. 
(Schluß.) 

§ 6 iſt unverändert geblieben; danach ſollte das Ge- 

je mit dem 1. Oktober 1888 in Kraft treten. 
Auf eine Anfrage des Abg. v. Minnigerode erwidert 
Finanzminiſter v. Scholz, daß die Regierung das Ge- 
ſetz bis zum 1. Oktober für ausführbar halte, und des⸗ 
wegen auch alles daran ſetze, um es bis zu bieſem Ter⸗ 
min auszuführen. — § 6 wird angenommen. 

Als 8 6a beantragt bie Commiſſion folgende Beſtim⸗ 
mung anzunehmen: „Ver erſte Satz im Art. 25 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 wird info- 
weit abgeändert, „daß die Beihilfe des Staates im 
Umfange und für die Dauer des gegenwärtigen Ge- 
ſetzes auch dann eintreten kann, wenn der Fall des 
nachgewieſenen Unvermögens nicht vorliegt.“ 

Abg. Gneiſt (nat. lib.) Art. 25 der Berfafiung han- 
delt nur von der Vertheilung der Schullaſt. Die Schul- 
laſt muß von den einzelnen Schulverbänden getragen 
werden; der Staat muß ſie nur übernehmen im Calle 
des erwieſenen Unvermögens der Einzelgemeinden. 
Die Commiſſion ſchiebt dieſem Satz einen anderen Sinn 
unter, als ob geſagt wäre: der Staat darf von den 
Schullaſten nichts übernehmen ohne äußerſte Noth. Für 

dieſe Auffaſſung enthält die Verfaſſung keinerlei Nöthi⸗ 

gung; ja fie iſt unmöglich, da ſie dem Geſetzgeber eine 
geradezu ſinnloſe Willensmeinung unterlegt. Der Staat 
ſollte nicht die Befugniß haben, den Volksſchulen bei- 
ſpielsweiſe eine Muſterſchulbank zu liefern, den Lehrern 
einen Penſionszuſchuß ober eine Alterszulage zu ge- 
währen, weil dies der Verfaſſung zuwider wäre? Der 
gejunde Menſchenverſtand widerſtreitet einer ſolchen 

Auslegung. Der Zweck des Artikels 25 iſt: Decentrali- 

ſation. Die Elementarſchule ſoll Communalſache bleiben, 
ſei es Gache der politiſchen Gemeinden oder der Schul. 

ſocietät. So lange die Commune die Kauptverpflichtete 
bleibt, befteht hein Hinderniß für eine ergänzende Külfs⸗ 
leiſtung aus Staatsmitteln. Es giebt kaum einen 

Communalzweck, der nicht direct oder indirect aus 

Staatsmitteln geförbert würde, ohne daß deshalb der 

Gegenſtand aufhörte, Sache der Commune zu ſein. 

Unſere Staatszuſchüſſe zur Elementarſchule find bereits 

auf 26 Mill. Mk. geſtiegen, ohne den jetzt beab- 

weiteren e von 10 Mill. Mk. Die 

Elementarſchule iſt darum nicht minder Com- 
im Sinne der 


zahl, in der Form des Schulgeldes beſtand. Sie will 


beitragen: 


laſt der Commune bleibt fo überwiegend, ſoviel 
höher als das, was die Communen zur Zeit der 
Reviſion unſerer Verfaſſungsurkunde aufbrachten, daß 
die Selbſtändigkeit der Schulgemeinde durch ihre 
Leiſtungen geſichert bleibt, wie wir denn auch bei 
den früheren Zuwendungen zur Penſionirung der 
Lehrer, zu den Alterszulagen den Verfaſſungsgrundſatz 
nicht geändert haben. Würde der Artikel 6a ange- 
nommen, ſo entſtände eine endloſe Verwirrung in der 
ganzen Lage unſerer Schulgeſetzgebung. Unſer Geſetz 
über die Lehrerpenſionen und die Alterszulagen, ſowie 
eine Reihe neuer Maßregeln der Unterrichtsverwaltung 
würden ex post als verfaſſungswidrig erklärt und in 
Frage gefiellt. der Staat würde ſich die Hände bin- 
den für jede Subvention an die Glementarſchulen. 
Und das alles nur, weil es unſeren Juriſten nicht ge- 
lingen will, unſere öffentlich rechtlichen Inſtitutionen 
im Zuſammenhang anzuſehen und zu beurtheilen. Und 
dazu ſollten ſich beide Häuſer des Landtags noch zwei 
Monate hinſetzen, um etwas zu beſchließen, was dem 


geſunden Menſchenverſtand als ein juriſtiſcher Unſinn 


erſcheint. 

Abg. Sack (conſ.): Der Berfaffungsartiket iſt nicht ein 
Vertrag zwiſchen Staat und Gemeinde, von dem der 
Staat abgehen kann, wenn er Geldopfer bringt. Der 
Artikel enthält außer der finanziellen Seite auch die, 
daß die Gemeinde einen gewiſſen Einfluß auf die 
Schule haben ſoll. Wenn Art. 25 auch jetzt noch nicht 
gilt, ſo tritt er doch in Kraft, ſobald wir an den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften über das Schulweſen etwas 
ändern. Wir erkennen mit der Commiſſion die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verfaſſungsänderung an, wenn auch 
die Formel, daß das Specialgeſez dieſe Aenderung 
herbeiführt, nicht unſeren Wünſchen entſpricht. 

Abg. v. Zebliz (freiconſ.): Die Auslegung des Vor⸗ 
rebners, daß Art. 25 mit dem gegenwärtigen Geſetz 
actuelles Recht werde, ſteht im Widerſpruch mit dem 
Art. 26 und 112 der Verfaſſung. Nur durch das im 
Ark. 26 vorgejehene Unterrichtsgeſetz, nicht aber durch 
jedes andere werden die bezüglichen Paragraphen der 
Verfaſſung actuelles Recht. Das iſt eine Anſicht, die 
auch Kerr Reichensperger früher vertreten hat, und eine 
ähnliche anſchauung haben wir bei dem Anſiedlungsgeſetz 
jene Zeit zum Ausdruck gebracht. Auch ein Hinausgehen 
es Staats über das Minimalmaß ſeiner Verpflichtungen 
involvirt keine Verfaſſungsänderung. Wenn wir hier 
eine Verfaſſungsänderung annehmen, ſo ſprechen wir 
uns damit auch gegen die Derfaſſungsmäßigkeit 


des Lehrerpenſionsgeſetzes und vieler anderer Geſetze 


aus. 6a. iſt nicht zu vereinigen mit dem Ernſte, mit 
dem man das Perfaſſungsrecht behandeln ſoll. Es grenzt 
beinahe ans Cächerliche, hier von der Nothwendiggeit 
einer Verfaſſungsänderung zu reden. (Unruhe.) 

Dice-Präſident v. Benda erklärt den letzten Aus- 
druck für unzuläſſig. 5 

Abg. Neichensperger (Centr.): Die Artikel 21—26 
enthalten wohl actuelles Recht, wenn ſie auch erſt durch 
das Unterrichtsgeſetz in volle Wirkſamkeit geſetzt werden 
ſollen. Das vorliegende Geſetz enthält eine Abweichung 
von den allgemeinen Normen der Verfaſſungsartikel, 
deswegen muß ausdrücklich eine genderung der Ver- 
faſſung beſchloſſen werden. 

Abg. v. Limburg⸗Stirum (conſ.): Bei ſorgfältiger 
Interpretation der Verfaſſung komme ich zu anderer 
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Kuffaſſung als Abg. Sack, und ich werde deshalb mit 
einem erheblichen Theile meiner Parteifreunde gegen 
den § 6a ſtimmen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 


Abg. Rickert (ur Geſchäftsordnung): Nachdem die 


Debatte geſchloſſen iſt, will ich nur kurz erklären, daß 
meine Freunde faſt einmüthig die Nothwendigkeit der 
Derfaſſungsänderung anerkennen und dafür ſtimmen 
werden. In namentlicher Abſtimmung wird der Com- 


miſſtonsbeſchluf mit 215 gegen 108 Stimmen ange⸗ 


nommen. Für denſelben, mithin für die Verfaſſungs⸗ 
änderung, ſtimmen geſchloſſen das Centrum, die Polen 
und die Sreifinnigen, ferner das Gros der Gonfer- 
vativen, von den Nationalliberalen die Abgg. Dietz, 
v. Eynern, Kempe, Kletſchke, Lubrecht, Detker, Ditens, 
Schläger, Seer und Tannen, von den Freiconſervaliven 
Hanſen, Krah, Muhl und Weſſel; endlich die fractions⸗ 
loſen Abgg. Cremer, Laſſen, Lotichius, Spiegelberg. 

Gegen $ 6a. ſtimmen die Nationalliberalen und Frei- 
conſervativen mit den genannten Ausnahmen, ferner 
die Miniſter Lucius und Maybach, und von den Con- 
ſervativen die Abgg. Althaus, v. Bülow, Burchard, 
Dötzring, Graf Harrach, von Hendebrand, v. Koltz, 
Korſch, v. Liebermann, Graf Limburg, v. Lyncker, 
v. d. Marwitz, Scheffer, Simon v. Zaſtrow, v. Treskow. 

Damit iſt die zweite Bereihung der Vorlage erledigt. 
Die Reſolution in Beireff der Alterszulagen ſoll erſt in 
dritter Ceſung discutict werden. x 

Es folgt die zweite Berathung der Nothſtands⸗ 
Vorlage. 

Abg. Sehr (zur Geſchäfts ordnung): Da wir bei der 
heute eingegangenen Denkſchrift über den Umfang der 
Waſſerſchäden noch Gelegenheit haben, über die Einzel⸗ 
heiten uns auszuſprechen, ſo beantrage ich, die Vorlage 
heute en bloe anzunehmen. (Beifall.) 

Der Präſident bemerkt, daß zwei Abänderungsanträge 
vorliegen. 

„Abg. Rickert: Ich halte den Antrag des Abg. Sehr 
für ſo zweckmäßig, daß ich die Antragſteller bitten 
möchte, für die zweite Leſung ihren Anfrag zurückzu⸗ 
ziehen. 

ie Abgg. Gerlich und Francke-Tondern ziehen ihren 
Hntrag zurück. 

Berichterftatter Abg. v. Minnigerode erhebt gegen die 
Gnbloc-Annahme Widerſpruch, da er als Referent Mit- 
theilungen zu machen habe. 

Es wird deshalb die Discuſſion über § 1 eröffnet. 

Berichterſtatter Abg. v. Minnigerode: In der Com⸗ 
miſſion hat die Regierung bezüglich der Schäden mit- 
getheilt, daß im Promberger Directionsbezirk 1589 
Kilom. Eiſenbahnen beſchädigt ſeien, davon 626 dauernd. 
DieSchäden im einzelnen ſeien noch nichtabzuſehen. Es ſeien 
aber mindeſtens 4 Mill. zum Retabliſſement nothwendig. 
Ferner ſeien mindeſtens 2 Mill. zum Retabliſſement der 
Schäden innerhalb des Reſſorts der Bauverwaltung in 
Kusſicht zu nehmen. Bezüglich der Beihilfen an Einzelne 
wurde a n da das Ueberſchwemmungsgebiet 
der Nogat und Elbe 4 Quadratmeilen und das ganze 
überſchwemmte Gebiet zuſammen 46 Quadratmeilen be- 
trage. die Regierung habe in Uebereinſtimmung mit 
den freiwilligen Comites für die Liebesgaben verein- 
bart, daß die leäteren für das Unterkommen und den 
augenblicklichen Lebensunterhalt der Ueberſchwemmten 
zu forgen haben, die Staatsmittel dagegen hauptſächlich 


l 


um Retabliſſement und zum Wiedereinſeizen in den 
Nahrungeſtand zu verwenden ſeien. Es könne ſich bei 
dieſen Beihilfen nur um eine Hilfe in mäßigen Grenzen 
handeln. Zuwendungen à fonds perdu könnten nur an 
die kleineren Leute gemacht werden, im übrigen ſei 
die Wiedererſtattung der Staatsmittel in Auslicht 
genommen, fellte jedoch ohne Härten durchgeführt 
werden. Die Regierung hält 50 ebenſo wie früher 
bei der Rheinüberſchwemmung für berechtigt, dieſe 
Mittel auch für Desinfection der Wohnungen zu ver- 
wenden. Die Commiſſion erkannte an, daß, wenn die 
Mittel vielleicht noch nicht ausreichten, doch gegen dieſe 
Vorlage keine Bedenken ſeien, und es auf Grund 
weiterer Ergebniſſe dem Kaufe vorbehalten ſei, weitere 
Forderungen zu bewilligen. die Commiſſion hat alſo 
keine Beranlatjung gehabt, eine Veränderung des 5 1 
vorzuſchlagen. In Bezug auf die Annahme der Anleihe 
wurde in der Commiſſion angeregt, die aus dem jetzt 
abgelaufenen Etat zu Verfügung ſtehenden Ueberſchüſſe 
von 28 Mill. Mk. für dieſen Zweck zu verwenden. Die 
Commiſſion glaubte jedoch in dieſer Richtung keine Vor⸗ 
ſchläge machen zu ſollen. Die Regierung hat es abge⸗ 
lehnt, darüber eine bindende Erklärung abzugeben. 

Das Geſetz wird darauf unverändert angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag. 

Danzig, 20. April. 

*[Transporkdampfer „Eider “] Nachdem die 
Beſatzung vor einigen 4 Jof. aus Kiel hier ein- 
getroffen war, begannen ſofort die Probefahrten 
dieſes auf der hieſigen kaiſerl. Werft neuerbauten 
Schiffes. Dieſelben erſtreckten ſich bis über Hela 
hinaus. Einzelne hierbei für erforderlich erachtete 
Abänderungen wurden nachträglich auf der 
Werft ausgeführt, im übrigen bewährte ſich das 
Fahrzeug in betreff der Leiſtungsfähigkeit der 
Maſchine, als auch der Dichtigkeit des Schiffs⸗ 
körpers und der inneren Einrichtung als durchaus 
zweckentſprechend. Nachdem geſtern noch eine 
Dampfprobe auf der Stelle ausgeführt worden 
und auch dieſe gute Reſultate ergeben hatte, be⸗ 
gann heute die Beladung des Fahrzeuges, um in 
den nächſten Tagen ſeine erſte Reiſe mit hier ge⸗ 
fertigten Inventarienſtücken und Metallabfällen 
nach Kiel reſp. Wilhelmshaven anzutreten. 

*ILehrerinnenwahl.] Die Lehrerin Fräulein Ling 
Hoffmann iſt vom Magiſtrat als Lehrerin für die 
0e e auf dem Petri-Kirchhof erwählt 
worden. 

* IJohannisſchule.] Im hieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
Eymnaſtum zu St. Johann iſt die Frequenz der Unter⸗ 
Tertia durch die Verſetzungen aus den unter ihr ſtehenden 
doppelten Klaſſen derart geſteigert, daß fie zu Oſtern 
d. J. die Schülerzahl von 65 erreicht hat, Eine Theilung 
der Klaſſe war deshalb geboten, und es iſt eine ſolche 
bereits mit Beginn des Sommerſemeſters ins Leben 
en ion Ap 9 5 = ö 

. öneck, 20. April. Heute Nachts 12 Uhr bra 
in der Scheune des Fabrilbeſthers Herrn 115 a 
welcher ſich verſchiedene Maſchinen befanden, Feuer 
aus, welches jo rapide um ſich griff, daß in kürzester 


nenen ee 


Zeit zwei nahegelegene Käufer, ſowie der mit Bauholz 
vollgefüllte Bauplatz und Kolzſchuppen des Herrn 
Zimmermeiſter Julius Sieg in Mitleidenſchaft gezogen 
wurden. Sämmtliche Gebäude brannten total nieder, 
während ein Theil der lagernden Hölzer gerettet 
werden konnte. So prompt und exact ſonſt die frei⸗ 
willige Feuerwehr bei vorgekommenen Bränden ſich 
zeigte, diesmal war ein einheitliches Wirken nicht zu 
bemerken. f 

r. Marienburg, 19. April, Die neuliche Anregung 
der „Danz. Ztg.“ ſcheint auf guten Boden gefallen zu 
ſein. In Bezug auf die Freilegung des Kochſchloſſes 
ſind mit den betreffenden Kausbeſitzern mehrfach Ber- 
handlungen betreffs des Ankaufs geführt worden, die 
auch ſchon in einigen Fällen zum Abſchluß bindender 
Verträge geführt haben. So 5 mit dem Schuhmacher 
meiſter Kork ein folder in Höhe von 4200 Mk. und 
mit dem Schneider Stein ein ſolcher in Höhe von 
9000 Mk. für ihre Gebäulichkeiten vereinbart worden. 
Die Verhandlungen mit zwei anderen Kausbeſitzern 
ſchweben noch. Wenn die Forderungen der Adja- 
centen nicht zu exorbitant find, iſt wohl Aus- 
ſicht Hasen a daß ein großer Theil der Vor⸗ 
ſchloßhäuſer angekauft werden dürfte, damit der ſchöne 
Bau durch Freilegung zur rechten Wirkung komme. 
Geſtern fand hier im Geſellſchaftshauſe eine Aufführung 
von Gophocles’ „Dedipus auf Kolonos“ mit der 
Mendelsſohnſchen Muſik und verbindendem Text von 
Schülern des Gymnaſiums ſtatt. Der Reinertrag dürfte 
aber nicht bedeutend ſein, da zur Zeit wenig 
Stimmung im Publikum zum Beſuch von Vorſtellungen 
und Aufführungen herrſcht. — Heute Vormittag erlitt 
der im beſten Mannesalter ſtehende Böttchermeiſter 
Habicht einen plötzlichen Tod, indem er vom Schlage 
gerührt unter den hohen Lauben leblos niederſtürzte. 

Stolp, 19. April. Seitens des Commandeurs des 
hieſigen Huſaren-Regiments wurde ein Sergeant beauf- 
tragt, ein Pferd des erſtgenannten (einen edlen Fuchs) 
zuzureiten. Die Ausführung dieſes Befehls fand auf 
dem großen Exercierplatze ſtatt. Beim Nehmen einer 
Hürde ſprang der Fuchs mit dem Reiter ſeitwärts gegen 
dieſelbe in einen Graben ſo unglücklich, daß das Thier 
im Werthe von ca. 4000 Mk. ſich das Genick brach und 
zur Stelle todt war. Der Reiter kam glücklicher Weiſe 
mit dem bloßen Schreck davon. (St. P. 

s. Flatow, 19. April. Geſtern und heute haben wir 
hier ſehr heftige Gewitter mit ſtarkem Regenguß ge- 
habt — für die Saaten eine erquickende Spende. — 
Bei einer Einwohnerzahl von noch nicht 4000 Seelen 
werden unſere Schulen augenblicklich von mehr als 
800 Kindern beſucht, die ſich auf die gehobene Gtadt- 
ſchule, woſelbſt Schulgeld erhoben wird, und die freie 
Volksſchule gleichmäßig vertheilen. Um den über⸗ 
bürbeten Lehrern Erleichterung zu ſchaffen, müßten 
noch zwei Lehrkräfte angeſtellt werden, was ſich aber 
aus Rückſicht auf den Stadtſächel verbietet, jo daß 
nur die Staatsregierung Kilfe ſchaffen kann. in 

Pillau, 18. April. Nachdem jeitens der däniſchen 
Dampfer „Fredrik“ und „Luiſe““ die Fahrt nach 
Königsberg, unter Aſſiſtenz des Eisbrechers, eröffnet 
worden, gehen täglich weitere Dampfer dorthin ab. 
Heute gingen die Dampfer bereits ohne den Eisbrecher 
nach Königsberg ab und man kann daher die Schiff⸗ 
fahrt als eröffnet betrachten. Auch das Elbinger Haff 
iſt befahrbar. Daſſelbe iſt vollftändig eisfrei und ge- 
Hattete den Elbinger Händlern, mit ihren Kähnen heute 
ſchon nach hier zu kommen. Ferner ſind die Tolkemitter 
Steinfahrzeuge heute hier eingetroffen und einige hieſige 
Leichterkähne nach Elbing abgegangen. 

Memel, 17. April. Bei dem gegenwärtig hier ftatt- 
findenden Militär-Erſatzgeſchäft iſt, der „Pr. Lit. 3tg. 
zufolge, die eigentlich nur in Arabien vorkommende 
Krankheit der Glephantiafis (krankhafte Verdickung 
der Faut und des Unterhautbindegewebes beſonders 
an den Beinen) bei einem Militärpflichtigen ärztlicher. 


ſeits conſtatirt worden. In Folge dieſer Krankheit 
mußte derſelbe als dauernd untauglich vom Militär- 
dienſte befreit werden. 


— —— —-2— . ——— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 19, April, Betreibernarkt, Weizen loco feſt, 
aber ruhig, holſteiniſcher loco 166 bis 172. Roggen loco 
ruhig, mecklenpurgiſcher loco 124 bis 130, ruſſiſcher loco 
ruhig, 100—105. Zafer bhpt, Gerfte feſt. Rübsı ruhig, 
Ioco 96. — Spiritus ftill per April 20 Br., per April- 
Mai 20 Br.. per Mal- Juni 20 Br. per Juni - Juli 
20½ Br, Kaffee ruhig. Umjab 2000 Sack. — Petroleum 


‚eit. Standard white loco 6,55 Br. 6,45 Gd., per 
Auguft-Desbr, 6,85 Br. — Wetter: Schön. 1 
amburg, 19, April. Zuckermarkt. Rübenrohrucker 


1. Product, Balts 8% R 


d Bar: 
ner April 13,70 488. per pl 


) Hamburg 
„ per Juni 13,95 
Novbr. 


per Juli. 14,00, per 
12,55, per Pezbr. 12,58. Unregelmäßig. 
Kamburg⸗ 19. April. Kaffee good average Santos 
pe April 58%, wer Mai 58%, per Gepibr. 54/1, per 

ezember 58½, Behauptet. 

Hayre, 19. April. Kaffee good average Santos per 
Nie 8. ber September 64,50, per Dezember 63,50, 

ig. 
Bremen, 19. 


Wien, 19. April, (Schluß⸗Courſe) Oeſterr. Papier- 
rente 78,10, do. 5% do. 450. do. Gilberrente 80,40, 2% 
110,49, do. ungar. Golbr. 96,75, 5% Pavier⸗ 
vente 85,65, 185er Coole —, 1860er Looie 133,50, 

Looſe —,, Eredillonfe —, unger, Rrämien- 
—, Ereditaciten 288 75, Framoſen 222,40. Lom ⸗ 

74,25, Galisier 193,75, Cemb.-&zern. 315,75, Parb. 
48,50, Nordweſtbahn 157,75, Elbethalb. 8 
Rudolfbahn 181,00, Böhm. Weit — Fordbaßn 2477,50, 
Unionbank 190,00, Angio-Auft, 102,75, Wien, Bankverein 

00, ungar. Grebiiactien 270,25. deulſche Plätze 62,40. 
Londoner Wechſef 127,00, Pariſer Wechſel 50,30, Amiter- 
bamer Mechſel 105.0, Napoleons 10,06, Dukaten —, 
Marknoten 62,40, ruſf. Banknoten 1,0%, Gübercoupons 
), Sänderbanß 205,25, Tramway 215,50, Zabak- 
actien 91,10, Bufchtheraperbahn 239,25. 

Amſterdam, 19. April. Getreidemart. Weiten ge⸗ 
ſchäftslos. Roggen per Mai 106, per Ohtbr. 108107. 

Antwerpen, 19. April. (Schlußbericht.) Petrotenms⸗ 
markt. Raffinirtes, Type weiß, loco 16½ bez. und Br., 
per April 16½ Br., per Mai 16½ Br., per Sepibr. Sez. 
16% Er. Ruhig. 1 

Antwerpen, 19. April (Schlußbericht.) Weiten 
behgu ich Roggen feſt. Hafer befeſtigend. Gerſte un- 
verändert, 

Baris, 19. April. Getreidemarkt. (Schluß Bericht.) 
Weizen ruhig, per April 24,10. ver Mai 24,10, per 
Diai-Ausuft_ 24,10, per Gept.-Desbr, 23,40. Rassen 
ruhig, per April 14,50, per Gept.-Desbr. 15,00. Mehl 
ruhig., per April 5410, per Mat 53,00, per Mai- 
Auguſt 52,90, per Gept.-Deibr, 52,50. Rübdl ruhig, per 
April_ 52,75, ai-Ausufi 53,50, 
per Gept.-Des. 55,00. Spiritus Reit: per April 44,75, 

Mai 45.00, per Mai-Auguft 45,00, per Gept.-Der. 

: Deränderlich. 2 
Baris 19. April. (Schlußcourſe) 3% amortiſirbaxe 
„ 3 Rente 81,372, 115 Anleihe 106,55, 
Rente 3570), ölterzeihüche Golbrente 8753. 
8½¼ 4% Ruſſen de 1880 78,90, 
ranzoſen 355,00, Lomb. Eifenbahn-Actien 168,75, Lora⸗ 
barb. Prioritäten 286,00, Convert. Türken 14.10, 
Zürkenloofe 38,30, Credit mobilier 300, 4% Spanier äuf, 
Anl. 67,16, Banque ottomane 507,50, Credit foncter 1350, 
47 unific, 712 pter 406,25, Gues-Actien 2133, Bangue 
de, Baris 742,50, Banque v’escompte 460, Wechſel 
auf London 25,261/, Wechſel auf deutſche Plätze (3 Pit) 
7%, 9% privil, türk. Obligationen 370,00, Banama- 
Actien 277,50, Rio Tinto 483,75, 5 % Banama-Obliga- 

tionen 240,00. 

Paris, 19. April. Bankausweig, Baarporrath in 
Sold 1113010008, Baarporath in Silber 1195 182 000, 
Portefeuille der Hauptgauß und der Filialen 598571 000, 


Notenumlauf 2761193000, laufende Rechnung der Pri⸗ 
aten 364 412 000, Guthaben des Cant atzes 171 668000, 
Gefammtoorichüffe 261185000, ine une ai d 


trägniſſe 7195000 Fres. Verhältniß des Notenumlaufs 
zum Baarvorrath 83,59. 
London, 19. April. Bankausweis. 
13562000, Noten- Umlauf 23 134.000, 
21336 000 


Totalreſerve 
} Baar - Vorrath 
Portefeuille 19 555 000, met der Pri- 
vaten 25 092 000 Guthaben des Staats 7928 000, Noten- 
reſerve 12.062 000, Kegierungsficherheit 17750. 000 Eſtr. 
Broceniverhältnif 155 are zu den Paſſiven 40% gegen 

orwoche. 
19, April. An der güte 12 Weizenladungen 
angebsien. — Wetter: Veränderlich. 

sndon, 19. April. Gontols 998, 4% 
106, 5% italien. Rente 341, Lombarben 
von 1871 89½, 57 Ruſſen von 1872 89, 
von 1873 92½ Convert. Türken 13, 4% 
amerikaner 127, Oeſterr. Gilberrente 64, 
Goldrente 87, 4% ungar. Goldrente 77, 4% Spanier 67V, 
3% brivil Aeanpter 100%, 4% unific, Be es 


gegen 38 in der 


London, 
veuß, Conſols 
5), „8% 

5% 


Deſterr. 


Proc. 


ſel- N 
lätze 20,50, Wien Lone, Das 25,46, Betersburg 19/16. 


Glasgow, 19, xi 
numbers warrants 


Ber in 38¼, Wechſel auf London 3,85 /, Cable Trans 
ter» 88%, Wechſel auf Barıs 5.0 /., 4% fund. Ameise 
von 12/8, Erie-Bahngctien 245/53, Newhork-Central 


getien 05, &hic, North Western- Aes. 107½, Cake-Shoce 
Aetien 89 /, Gentral-Bacific-Actien 29½, 7. 


Actten Tun, Reading und een ia - ficken 3842 
Mebaih-Breferred-Actien 221, Canada-Baciir-Cijeubak.: 
ctien lingis Gentralbahn-Actien 1191, St. Saut 


— Baumwolle in Newyork 85/3, 
do, in. New. Orleans 9/3. — Raff. Betroleum 70 % 
bel Zeit in Newyork Ta do. in Phila⸗ 


delchia 7½ Gb., rohes Petroleum in Newyork 63/ D. 
2. %, dp. Bipe line Certificats — d. 87¾ C. Feſt. — 
Zucker (Fair reiining Nuscovades) —, Kaffee (Fair 
Rio) 14½, Rio Br. ow ordinarv per Mai 10,77, 
do. per Juli 10,07. — Schmalz (Wilcor) 7,90, do. Fair⸗ 
banks 8,00, Lo, Rohe u Brothers 7.90. Spec -— 
Kupfer per Nai 16,77._ Getreidefracht nom. 5 
5 ber el 150 28er au pen i. er d 

giher Weizen loco 0, per April —, per Ma 
9% — Mehl‘ Ioco 3,25. 


„ 


0, 94. per Dezember 


Mais 0,68 ½. Fracht 41¼8. 


Productenmärkte. 

Steitin, 19. April. Weizen matt, loco 170-173 per 
April. Dial 173,50, per Juni-Jult 176,00, per Geptember- 
Okt. 177,00. — Roggen matt, loco 112—114 Bet April- 
Mai 116,50, per Juni-Juli 120,00, Ribr, 
125,00. — Vommerſcher Hafer loco Kübst 
behpt, per April-Mat 47,00, per Sepibr. Oktbr. 47, — 
Spiritus feft, loco ohne Faß mit A Conſumſteuer 

89, do, mit 70 Al, Conſumſteuer 31,20, ver Anrit-Mai 
mit 40 Al Conſumſteuer 31.00 , per Kuguſt-Sepibr. 
wilt 12.08 Conſumſteuer 33,60. — Petroleum loco ver- 
10 ‚65. 

Berun, 19. April. 
April - Mai — Al, per Diat-Juni 
Juli 173—173½ 178% M, Per 
175½¼ Al, Per Gepibr.-Ohtbr. f 
Roggen Ioco 110-120 U, mittel inland. 115 JU, 
guter. inlänbifder 116 bis 116½ „, feiner in- 
ändiſcher 1181 Al, klammer inländiſcher 110 M ab 
Bahn, per April. Mai 11-1192 M per, Mat-Sunt 
121½—121¼½ SA, per YJuni-Sult 124123 —124 AN, 

Juli - Auguft 126 / AL 


er Septbr.- O 
115116. — 


lien loco 165—18 SR, 
Maat June 70 % l, per gu. 
Juli-Aug. 115—175½— 
115 —178½ 175 „ — 


e - Oktober 

1231) 20 „ oſt-: uud 

r 

118121 l, ſchleſtſche feiner ſchleſiſcher, 
0 5 127 ahn, per ia ai 


Roggenmehl Tr. 0 18,50 bis 1750 M, Nr. 0 u. 1 
16, 5 — 1575 MU, ff. Marken 18,25 M, per April 
16,70 M nom., per April-Dtai 16,70 n nom., per Mai- 
Juni 16,70 AL, per Juni-Suli 16.90 MM — Gier per 
Schock 1,90—2 AM bei. nach Qual. — Nübzt loco ohne 
I 6,1 H, per Ga- Jun: 48,1 M, 
per Juni-Juli 46,3 „in, per Sept. Out. 48,5 l — Spiritus 
i : 97,7 ML, per April-Mai 96,4 JUL, per 
Diai - Sunl 96,7 AN, unverfteuert (50 MM) loco 51,8 , 
30,7—51,1—51 Mal- Juni 


Shiffs-Lifte, 
Neufahrwaſſer, 19. April, Wind: ©. 
Angekommen: Aarhus, leer. 
Lübeck, Güter. — 


eſegelt: Neptun (SD.), Göranſon, Aarhus, Kleie. — 
gan c b a e ee Su a del 
Sprit und Getreide. — 


Vom 1g. April 

Schiffsgefäße 
Stromab: Kuley, Wiosz 24 T. Weizen, Fajans; 
J. Sieliſch, Wiosk, nn T. Dan 19 55 5 15 125 
oggen, ajansz DpRe I., tos R, „ 
Weizen, Fajans; Cöpke II. Bios, 125 T. Weizen, 


Stefen, f rra, 3egrc 
effens; Ciarra, 
Krupp, Zegreinneß, 130 
e 3 2 1 280 . Faiar 
ne, Weizen, 5 5 
Steffens; fümmilich nach Danzig, a 


> 3 peichiel-Rapport, 
horn, 19. April. Waſſerſtand: 3, eier, 
Wind: Ed. a ade Nachts Regen. 

romauf. 
Bon Fordon 1251 Thorn: M. Rattke; Arons; — 
M. Rattke; Arons; Mauerfteine, 

Bon Danzig nach Thorn: Schubert (Güterdampfer 
„Alice ), Thorner Ladung; Klawitter, Henkel Sülzner 
u, Ernſt, Berls, Brümmer u. Berg, Braun, Rieſe, Barg, 
Zöplitz u. Co, Perls, Franzen, Poll u. Co., Piltz 
Augen e e i nen, 9. 50 Reis, 

Las 2 malz, 8. abak, ‚ 
Melis, Würfelzucker, Kochſalz, Biehlalı. Be 


tromab. ; 
Donning, Chung Aſch, Plock, Danzig, 1 Kahn, 7 
Agg. Welten, 49785 Nor, Gebfen an, ee 
aa Ben Goldmann, Plock, Danzig, 1 Kahn, 137700 
Arendt, Neumark, Block, Danzig, 1 Kahn, 147 900 


Ar; Weizen. : 
Roggen Glaß, Plock, Danzig, 1 Kahn, 202 725 Kar. 
Drenikom, Neumark, Plock, Danzig, 1 Kahn, 142 800 


1. eizen. 
Ehting, Chung Ach, Plock, Danzig, 1 Kahn, 34495 
Kgr. Gerite, 119850 Kgr. Erbſen, 6454 Kigr. Dicken. 
Feldt, Goldmann, Plock, Danzig, 1 Kahn, 140250 
sa: Weiten, 1250 Ser. Gerſte. 
fefferkorn Buckowiecki, Haſſelbuſch, Thorn, 1 Kahn, 
ee e Ni Th 1048 
efanski, oßmann, ie Siawa, gorn, Ahn, 
40 8 Aer ene 8 
Derantwortkiche Nedactenre: für den politiſchen Theil und 
wischte en Dr. B. Herrmann, — das elle 155 Biterariftbeg 
„ Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theſt uns 
en redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerarenißeilz 
A. W. RKofematın, ſämmtlich in Danzig. 


